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48. Jahrgang 


Polens Vorſtoßz im Haag 


Das polniſch-deutſche Liquidatkionsabkommen und der Voungplan — Deutſchland lehnt eine Verbindung ab 
Curtius reift nach Genf zur Fühlungnahme mit Zalesfi 


Haag. Am Freitag wurde in der geheimen VPollſitzung der 
Haager Konferenz, die hauptſächlich einen geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Charakter trug, von polniſcher Seite das viel erörterte 
deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen vom 31. 10 1929 zur 
Sprache gestellt. Der Fuhrer der poluiſchen Abordnung, Mro⸗ 
ſowsli der an Stelle des polniſchen Außenmiuiſters Zaleski 
Polen anf der Konferenz vertritt, erklärte, daß das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen einen intenriereuden Beſtandteil (auf jrar- 
zöſiſch „element Conſtitutio“) der geſamten Haager Verein⸗ 
barungen bilde. Dieſe Darſtelnng der Rechtslage wurde jofori 
von Reichsaußenminiſter Curtius richtig geſtellt. Dieſer betonte 
daß das deutſch⸗polniſche Abkommen keineswegs als ein inte⸗ 
grierender Beſtandteil der Haager Abkommen anzuſehen ſei, 
ſondern Rechlskraft in ſich allein trage. Das dentſch⸗pelniſche 
Liquidationsabkommen ſieht bekanntlich vor, daß das Abkommen 
pleichzeitig mit dem Noungplan ratifiziert und ebeuſo wie das 
deutſch-engliſche und das deutſch⸗ameritaniſche Abkommen auf 
der Haager Konferenz niedergelegt werden müſſe. 


Wie von deutſcher Seite zu dieſem Zwiſchenfall erklärt wird, 
bedeutet die Beſtimmung der gleichzeitigen Ratifizierung mit 
dem Poungplan in kleiner Weiſe daß dieſes Abkommen in 
nan siner Richtung als ein integrierende Beſtandteil der 
Haager machungen anzuſehen jei, 

Die Veſtimmung der gleichzeitigen Ratıfizierung ſei ledig⸗ 
lich von formal juriſtiſcher Bedeutung, da der Poungplan die 
Liquidierung der Streitigkeiten aus der Vergangenheit empfehle. 
Der Vorſtoß des polniſchen Vertreters hatte offenbar zum Ziel. 
ein direktes Band zwiſchen dem Voungplan und dem deuiſch⸗ 
polniſchen Liquidatiensabkommen zu ſchaffen,. um damit dem 
Abkommen erhöhte Bedeutung und endgültige Sicherung für die 
Zukunft zu verleihen. Dieſer Vorſtoß iſt jedenſalls von deutſcher 
Seite abgelehnt worden Der Präſident der Konferenz, Jaſpar, 
ſtellte nach der polniſchen und deutſchen Erklärung feſt. daß das 
deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen ordnungsmäßig bei der 
Konferenz niedergelegt worden ſei, das Uebrige gehe die Kon⸗ 
ferenz nichts an. Das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen 
iſt in 35 Exemplaren bei der Haager Konferenz niedergelegt 
worden. 

In unterrichteten Kreiſen wird die Urſache des Fernbleibens 
des polniſchen Außenminiſters Zalesti von der Konferenz darin 
erblickt, daß Zaleski, der im Januar Präſident des Völkerbunds⸗ 
rates wird, ſich nicht habe von neuem der ſchwierigen Lage ans: 


ſetzen wollen, in der er ſich auf der erſten Haager Konferenz be: 
funden habe. Bekanntlich wurde damals Poleu zu den Perhand⸗ 
lungen des politiſchen Ausſchnuſſes nicht nur nicht hinzugezogen, 
ſondern die von der polniſchen Aborduung geforderte Ueberſen⸗ 
dung der Protokolle abgelehnt. 


Ratstagung iu Haager Konferenz 


Haag. Die Verhandlungen der zweiten Haager Konſerenz 
werden auf Grand der Vorbeſprechungen am Freitag voraus⸗ 
fichlich bis zum 17. Jannar, d. h. ohne Riüdfiht auf den Zuſam⸗ 
mentritt des Völkerbundsrates dauern. Es ſcheint jedoch mög⸗ 
lich, daß Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und auch Briand zu 
der Eröffnung des Völkerbundsrates am 13. Januar auf zwei 
bis drei Tage nach Genf reifen und dann nach dem Haag zurü⸗⸗ 
zukehren. Wie nerlantet hegt Dr. Curtius den Wnnſch, Deutſch⸗ 
land auf dem Völkerbundsrat wenigſtens in den erſten Tagen 
zu vertreten, um hierbei mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zaleski zuſammenzutrefſen, der an der Haager Konferenz nicht 
teilnimmt, jedoch Präſident des Velkerbunds rates iſt. 

Die Entſcheidung über die Teilnahme von Dr. Curtius an 
der Ratstagung wird vom weiteren Verlauf der Haager Konz 
fereuz abhäugen. 


Erſte Anterredung Tardieu — Snowden 
im Haag 


Haag. Im Laufe des Freitags ſind als die letzten nun auch 
die italieniſche, die engliſche und die ungariſche Abordnung zur 
Konferenz eingetroffen. Die engliſche Regierung hat diesmal 
nur zwei Delegierte, den Schatzkanzler Snowden und den Prä⸗ 
ſtdenten des Board of Trade. Graham, entſandt, während der 
engliſche Geſandte in Wien, Pips, als Finanzſachverſtandiger 
gilt. Im Laufe des Vormittags fand eine erſte private Unter: 
redung zwiſchen Tardieu und Snomden ſtatt, die den weſentlichen 
Punkten der kommenden Konferenzverhandlungen gegolten 
haben fol. Eine Zuſammenkunft mit den deutſchen Miniſtern 
hat bisher noch nicht ſtattgefunden, jedoch erfolgte zwiſchen der 
deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung die übliche Fühlung⸗ 


rahme durch Vermittelung des Profeſſors Hesnard von der 
franzöſiſchen Botſchaft in Berlin. Man erwartet jedoch, daß 
im Verlaufe des ſpäten Nachmittags private Unterredungen 


ſtatrfinden werden. 


Keine politiſchen Fragenauf der Konferenz 


Die erſten Arbeiten der Finanzſachverſtändigen — die gefährlichen dſtreparationen 


Haag. In der erſten geheimen Vollſitzung der Konferenz 
find die Beſchlüſſe der ſechs einladenden Mächte über die Tei⸗ 
lung der Konferenzarbeiten nach längerer Ansſprache genehmigt 
worden, wobei ſich ein ſtärkerer Widerſtand der kleinen Mächte 
geltend machte. Der Präſirent der Konferenz, Jaſpar, machte 
den Vorſchlag, einen Ausſchuß für die deutſchen Neparation u 
und einen für die Oſtreparationen einzufetzen. Dem Ausſchusz 
für die deutſchen Reparationen ſollen ſämtliche an dem Ponng: 
plan beteiligten Machte angehören. Dagegen ſollen die eigent⸗ 
lichen finanziellen Arbeiten in einem Ausſchuß erſolgen, dem 
lediglich die Finanzſachverſtändigen der ſechs Mächte angehören. 
Diefer Ausſchnß jo den Bericht an den Poungausſchuß der Kon⸗ 
ferenz leiten. Gegen dieſen Vorſchlag erhob ſich pon feiten der 
kleinen Mächte, geſührt von Tituleſcu (Rumänien) und Ullrich 
Polen). großer Widerſtaud. Es wurde daranf hingewieſen, daß 
die kleinen Mächte ſchon an den Verhandlungen der Organiſa⸗ 
tionsansſchüſſe nicht teilgenommen hätten und daß ſie deshalb 
in dem Finanzſachverſtändigenausſchuß⸗ vertreten ſein müßten. 
Von den einladende. Mächten wurde dieſe Forderung jedoch ab⸗ 
gelehut. Man einigte ſich ſchliezlich dahin, daß der Finanzſach⸗ 
ver indigenausichngz unr aus den Vertretern der ichs einladen⸗ 
den Müchte beitehen ſoll. dak jedoch die kleinen Mächte vor der 
Erſtattung des endgültigen Berichtes an den Poungaus ſchnß der 
Konferenz gehört werden ſollen. 


England betrachtet die politifchen Fragen 
als endgültig geregelt 


Haag. In der Freitagunterredung zwiſchen Tardieu und 
Snowden ſoll, wie von engliſcher Seite erklärt wird. eine 
Uebereinſtimmung über die Konferenzarbeiten erzielt 
worden ſein. Auf engliſcher Seite vertritt man den Stand⸗ 
Punkt, daß die zweite Haager Konferenz ausſchließlich der Re⸗ 
parations⸗ und Fiwanzpolitiſchen Seite gelte, und 


ohne politiſche Bedeutung ſei. Aus dieſem Grund ſei der 
engliſche Außenminiſter Henderſon diesmal nicht nach dem 
Haag gekommen. Die politiſchen Fragen werden als auf der er⸗ 
ſten Haager Konferenz ſowie durch die eindeutigen Beſtimmun⸗ 
gen des Voungplanes geklärt angeſehen da der Poungplan 
bekanntlich ausdrücklich den Fortfall aller Garan⸗ 
tien und Pfänder politiſchen Charakter feſt⸗ 
ſeßt. 


Auch Tſchan neliang fordert 
. Macs Rücktritt 


Peking. Tſchangshneliang hat dem Prüfidenten Tſchian⸗ 
kaiſchek mitgeteilt, daß er ſich der Fordernng Jenſiſchangs anf 
Rücktritt Tſchiangkaiſcheks vom Poſten des Präſidenten der Re: 
publik auſchließe. Er werde Fengs Politik gegen Nanking in 
jeder Beziehung unterſtützen, da Tichſangkaiſchek durch ſzine Dil: 
tatur die Rechte des chineſiſchen Volkes untergraben habe. 

Das Auftreten Tſchanashneliangs hat die Stellung Tichiaug⸗ 
kaiſchels ſtark geſchwücht. In Pekinger japaniſchen Kreiſen er⸗ 
wartet man, daß Tſchiangkaiſchek Ende Januar feine Aemter 
niederlegen und ſich ins Ausland begeben wird. 


Vor einer Zuiar mentunft 
Briand— Mnuſſolini? 

Paris. Wie die Agentur „Fournier“ aus Rom meldet, ver⸗ 
lautet in maßgebenden italieniſchen Kreiſen, daß noch vor Ab⸗ 
lauf des Monats Januar zwiſchen Briand und Muſſolini in 
einer liguriſchen Stadt, vielleicht in Rapallo, eine Zuſammen⸗ 
kunft ſtattfinden werde. 


Neuer Dirigent im Unsmärfigen Amt 
Der bisherige Botſchaftsrat in Totio, Dr W. Freiherr v. 
Schön, wurde zum Dirigenten der fernöſtlichen Abteilungen 
im Auswärtigen Amt ernannt. Freiherr v Schön war, 
bevor er den Poſten in Tokio bekleidete, Geſandtſchaftsrat 

in Peking. 


50 polniſche Städte in Finanznotk 

Warſchau. Wie der „Kurjer Czerwonny“ von gut unters 
richteter Seite erſährt, ſolſen etwa 50 polniſche Städte vor dem 
völligen finanziellen Zuſammenbruch ſtehen. In mehreren Fäl⸗ 
len jei das Eigentum des Magiſtrats bereits mit Beſchlag bes 
legt worden. In einer Stadt Weſtpolens hätten die Beamten 
bereits ſeit einigen Monaten kein Gehalt erhalten. Die große 
Mehrzahl der bankerotten Städte liege in Weſtpolen und in 
der Lodzer Wojewodſchaft. In nächſter Zeit werde der polni⸗ 
ſche Stüdteverband zu einer Sitzung zuſammentreten, um eine 
Hilfsaktion einzuleiten. 
| 
| 


England und die „Engelsflügel“ 
der Sowjetregierung 


London. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ meldet. denkt die britiſche Regierung nicht daran, 
die Angriffe der neuen kommuniſtiſchen Zeitung gegen die briti⸗ 
ſche Regierung zum Anlaß diplomatiſcher Vorſtellungen in 
Moskau zu nehmen. Von amtlicher Seite werde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die britiſche Regierung nie erwartet habe, daß die 
Somjetregierung über Nacht Engelsflügel erhalten werde. 


Gegen alle Sankfionen 

Paris. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete George Bons 
net befaßt ſich im „Soir“ mit dem immer wieder auftretenden 
Gerüchten über eine Neubeſetzung des Rhein lan⸗ 
des, die dann ſtattfinden würde, wenn Deutſchland feinen durch 
den VDoungplan übernommenen Verpflichtungen nicht nachkomme. 
Bonnet geht von der Rede des deutſchen Reichskanzlers aus in 
der er die anläßlich der erſten Haager Konferenz von den Inter⸗ 
alliierten übernommene Verpflichtung darlegte, die zweite 
Rheinlandzone vor dem im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Zeit: 
punkt, die dritte ſpäteſtens am 30. Juni 1930 zu räumen. Die 
Erklärung des Reichskanzlers, ſo betont der Abgeordnete, ſei 
vollkommen begründet. Man müſſe mit Erſtaunen 
feſtſtellen, daß in der letzten Zeit immer wieder Politiker, die in 
Wirklichkeit Anhänger der Räumung ſeien, davon ſprechen, daß 
das Nheinland wieder beſetzt werden könne, falls Deutſchland 
ſeinen im Voungplan übernommenen Verpflichtungen nicht nach⸗ 
komme. Derartige Erklärungen dürfe man jedoch nicht ohne 
Proteſt vorübergehen laſſen, da fie geeignet feien, die öffent⸗ 
liche Meinung irrezuführen. Wenn Frankreich jemals daran 
denke, das Rheinland wieder zu beſetzen, jo bedürfe es dazu erſt 
einmal der Zuſtimmung feiner ehemaligen Verbündeten. 
Deutſchland als Mitglied des Völkerbundes würde den Streit⸗ 
fa beſtimmt nach Genf bringen, wo Frankreich dann vollkom⸗ 
men vereinſamt daſtehen würde. Es ſei außerdem unſinnig über 
eine Frage zu ſprechen, die von vornherein von der franzöſiſchen 
Regierung ſelbſt anläßlich der Kammerausſprache beiſeite gelegt 
worden ſei. Die Wahrheit ſei vielmehr die, daß, wenn Deutſch⸗ 
land ſeinen Verpflichtungen uicht nachkomme, Frankreich ſeinen 
Gläubigern gegenüber nur zu erklären habe, daß es ebenfalls 
Kine Zahlungen einſtelle. 


Neue Erfolge der Arbeiterpartei 


Die Nachwahlen in Großbritannien. 

> Drei kürzlich in Gropbritannien vorgenommene Nachwahlen 
zeigen, datz die Arbeiterregierung ihre Lage ſeit den 
Neuwahlen im Mai noch weiter befeſtigt hat. 
Bei der Nachwahl im Wahlkreis Kilmarnock, die am 27. 
November ſtattfand, haben die Konſervativen die Wähler, die 
nicht konſervativ ſtimmen wollten, offen aufgefordert, ihre Stimme 
für den kommuniſtiſchen Kandidaten abzugeben. Die Kommuni⸗ 
ſten ſelbſt erwarteten, mindeſtens 45000 Stimmen zu erhalten; 
die Wahlen ergaben aber, daß die Kommuniſten nur 1448 Stim⸗ 
men zu erlangen vermochten, während der Kandidat der Arbei 
terpartei, C. M. ler ein führender Rechtsanwalt in 
Schottland, der in ber Arbeiterregierung das Amt des Lordad⸗ 
vokaten für Schottland innehat, eine klare Mehrheit von über 
3000 Stimmen über ſeine beiden Gegner erhielt. Das Wahl: 
ergebnis war: Arbeiterpartei 18 465, Konſervatipe 13 270, Kom⸗ 
muniſten 1448. Das Mandat gehörte von 1924 bis 1929 den 
Konfervativen, war aber bei den Neuwahlen im Mai dieſes Jah. 
res von dem kürzlich verſtorbenem Genoſſen Climie für die 
Arbeiterpartei zurückerobert worden. Climie hatte bei den Neu— 
wahlen 17368 Stimmen erhalten, während feine beiden Gegner, 
ein Konſervatiper und ein Liberaler, zuſammen 18639 Stimmen 
erlangten. 

Bei der am 2. Dezember im Wahlkreis Tamwortß ab⸗ 
gehaltenen Neuwahl. hat der Kandidat der Arbeiterpartei gut 
abgeſchnitten und das in einem Wahlkreis, der ſtets als Hoch⸗ 
burg der Konſervativen galt. Die Konfervativen hatten das 
Mandat bei den Neuwahlen im Mai letzten Jahres mit einer 
Mehrheii von 15 405 Stimmen behalten: bei der Nachwahl aber 

dieſe Mehrheit um beinahe 5 000 Stimmen zurückgegangen. 

ie Zahlen ſind die folgenden: Konſervative 23 495, Arbeiter: 
partei 12 759. 

Infolge des Todes des Abgeordneten für den Liverpooler 
Wahlbezirk Scotland, T. P. O'Connor, der dieſen Wahlkreis jei: 
1895 vertreten hatte, wurde eine Nachwahl angekündigt. O'Con⸗ 
nor war das älteſte Mitglied, der Vater“ des Unterhauſes, und 
vertrat die hiſtoriſch gewordene iriſch⸗nationaliſtiſche Partei, 
deren Vertretung im Weſtminſter auf ihn allein zuſammenge⸗ 
ſchrumpft war. Ein Wahlgang zur Beſetzung des Mandats von 
O'Connor war jedoch aus dem einfachen Grunde nicht nötig, weil 
weder die Konſervativen noch die Liberalen am Ernennungs⸗ 
tage, dem 14. Dezember 1929, einen Kandidaten vorgeſchlagen 


Der neue franzöſiſche Generalſtabschef 
General Weygand, 
der frühere Stabschef des Marſchalls Foch, iſt an Stelle des 
Generals Debeney zum Chef des ganzen franzöſiſchen Ge⸗ 
neralſtabes ernannt worden. 


Um Maſaryks Erbe 


Um den kommenden 7ſchechoſlowakiſchen Staatspräſidenten 


Prag. Schon ſeit langem wollen in politiſchen Kreiſen die 
Gerüchte nicht verſtummen, daß Präſtdent Maſaryk, 
der am 6. März 80 Jahre alt wird, ſich amts müde fühlt. Es 
war ein offenes Geheimnis, daß Maſaryk die letzten Parla⸗ 
mentswahlen in der Tſchechoſlowakei vorzeitig herbeigeführt 
hat, um Außenminiſter Di. Beneſch den Weg auf den Prä⸗ 
ſidentenſtuhl zu ebnen. Die Vorausſetzung hierfür ſollte 
ein auf Grund des jozialijtijhen Wahlſieges eingeſetztes 
ſozialtſtiſches Kabinett ſein Die Neuwahlen vom 
Oktober vergangenen Jahres brachten zwar einen Steg der ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien, nicht jedoch einen jo großen, daß Maſaryk 
jein: Plane hätte verwirklichen können, jo daß er nun einen 
anderen Weg jucht, fein Amt niederzulegen. In der Neufahrs⸗ 
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nummer des nationalſozialiſriſchen „Ceske Slovo“ hatte Mas 
faryt erklärt, daß er fein Amt niederlegen wörde wenn ihm ein 
Nachfolger empfohlen würde, der die Politik in ſeinem 
Sinne fortſetzen würde. Die ſonſtige Beſchreibung dieſes Nach⸗ 
folgers paßt genau auf Dr Beneſch. Die Oeffentlichkeit ſcheint 
aber nicht gewillt zu fein, Maſaryk dieſen Wunſch zu erfüllen 
Beſonders die bürgerlichen tſchechſſchen Blätter laufen gegen 
Maſaryk Sturm und wollen keineswegs Beneſch, ſon⸗ 
dern einen bürgerlichen Polltiker als künftigen Präsidenten. die 
Nationaldemokraten Dr. Kramarſch, die Agrarier einen ans 
deren Kandidaten. Jedenfalls wird die Nachfolge Maſaryts An⸗ 
laß zu heftigen Kämpfen innerhalb der iſchechiſchen Par⸗ 
teren fein. 
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Ein rieſiger Erdrulſch in Bonlogn⸗ 


bei dem unter der Einwirkung des letzten ſchweren Sturmes Tauſende von Tonnen Erdreich in Bewegung ge 
rieten, bedrohte das „Hotel Imperial“, das modernſte Strandhotel der großen Bade- und Hafenſtadt am Kanal 


hatten. Obwohl in dieſem Wahlkreis ſeit vielen Jahren keine 


Wahlen ſtattgefunden hatten und obwohl der frühere Abgeord⸗ 
nete nicht zur Arbeiterpartei gehörte, wagten es die Liberalen 
und Konſervativen nicht, einen Kandidaten zu ſtellen, und ließen 
es zu, daß der Kandidat der Arbeiterpartei, D. G. Logan, Mit⸗ 
glied des Liverpooler Stadtrates, ohne Gegentandidatur als ge: 
wählt erklärt wurde. Stadtrat Logan war urſprünglich Mitglied 
der irischen natlonaliſtiſchen Partei, trat aber der Arbeiter⸗ 
partei kurz nach dem Kriege bei. 


Der Stand des Zeifnngswefens in Polen 


Ein weſentlicher Gradmeſſer für das Kulturniveau eines 
Volkes iſt der Stand des Zeitungsweiens. Im Jahre 1927 
entfiel bei einer Geſamtziffer von 1975 Zeitungen eine 
Zeitung auf 15 115 Emmohner, zur gleichen Zeit in der 
Tſchechoſlowaket auf 6609, in Finnland auf 5986, in Nor⸗ 
wegen auf 2353, in Spanien auf 10 768 und in Italien 
auf 45 054 Einwohner Wie aus dieſen Ziffern hervorgeht, 
ſtand alſo Polen um dieſe Zeit, bis auf Italien, wo beſon⸗ 
ders politiſche Gründe für die geringe Anzahl der Zeitungen 
beſtimmend ſind weitaus an letzter Stelle. Im Jahre 1928 
itieg zwar in Polen die Zahl der Zeitungen auf 2353 an, 
im gleichen Verhaltnis wuchs aber auch die Bevölkerungs⸗ 
ziffer, ſo daß ſich der allgemeine Stand nicht gebeſſert hat. 
Von den 2353 Zeitungen und Zeitſchriften entfallen 1866, 


alſo weitaus die Mehrzahl auf polniſche, 29 auf ukralniſche 
29 auf weißruſſiſche, 116 auf deutſche, 171 auf jüdische, 24 au 
hebräiſche und 21 auf solide, An zweiter Stelle ſteht die 
jüdiſche Preſſe, im nächſten Abſtand folgt ſchon die deutſche 
Preſſe mit 116 den und Zeitſchriften, während die 
Zeitſchriften der ſlawiſchen Völkerſchichten erſt weit hinterher 
folgen. Die weitaus größte Zahl der Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften entfällt auf die allgemein informativen, politiſch⸗ 
ſozialen und literariſchen, die im Statiſtiſchen Jahrbuch 
unter einer Rubrik zuſammengeſetzt find. Ihre Zahl betrug 
im Jahre 1925: 543, 1926: 622, 1927: 660 und 1928: 779. 
Es find dies Tageszeitungen, politiihe Wochenblätter und 
literaziſche Zeltſchriften. Obwohl Polen ein 8 
. es Var iſt, erſcheiut doch die fandtoirtſchaſtliche 
Preſie ziemlich ſchwach entwickelt die Zahl dieſer Zelt: 
schriften betrug 1925: 25, 1926: 25, 1927 32 und 1928: 43, 
Was die Verteilung des Zeitungsweſens auf die einzelnen 
Wojewodſchaften betrifft, jo figurieren an erſter Stelle die 
entralen Wojewodſchaften mit 1125 Zeitungen und Zeit⸗ 
ſcriften, es folgen die weſtlichen Wojewodſchaften mit 573, 
die ſüdlichen mit 460 und erſt am Ende ſtehen die kulturell 
ſtark vernachläſſigten öſtlichen Wofewodſchaften, die nur 
über 195 Zeitungen und Zeitſchriften bei einer Geſamt⸗ 
ziffer von 2353 in ganz Polen verfügen. 


andere Generafion 


A) ROMAN vor IUSCHHEIDLFRU- FOR RSIE 
SCHUTZ DUROI VERLAG OSKAR MEISTER .WERLDAU SA 
(23 Fortiegung.) 


Kathrin hatte vor Verblüffung kein Wort der Erwiderung 
gefunden. Sie ſah ihm unverwandten Auges nach, wie er, 
nach rechts und links ſehend, zu den Wiejen hinabging. 

„Lore⸗Llesl“ hörte fie ihn rufen. 

Sie machte kehrt und ging nach der Küche, wo Lena mit 
dein Einkochen von Früchten beschäftigt war. „Unſer Herr 
hat einen Spleen zu viel. Ich hab's immer gefagt, die 
Ebrachs ſind nicht wie andere Leute 

„Aber Kathrin, wie barfft du fo reden!“ mahnte Lena und 
rüttelte die Früchte in den Gläſern, daß fie dicht voll ſtanden. 

„Da fragt man nicht lange nach dem Dürfen, wenn's ein 
mal fa iſt! — Eine Kinderfrau, fagt er, ſollſt du dir nehmen!“ 

„Wer ſagt das?“ 

„Dein Mann!“ 

„Für wen?“ 

N unſere Kinder!“ 
„Für unſere Kinder? — Aber Kathrin!“ 

„Nicht wahr! Das iſt doch ein Spleen zu viel. Ich fag 
dir's ja! Als ob ich nicht da wäre! Als ok ch nicht wie ein 
Mutterſchaf immer hinter ihnen berliefe! Als ob da einem 
auch nur ein Härchen ausgeriſſen werden könnte wenn ich 
dabei bin.“ 

„Er hat's nicht fo gemeint, Kathrin — gewiß nicht!” 

„Wie ſonſt? — Den Jungen hat er mir aus den Armen 
geriſſen, als hätt' ich ihn mit dem Kopf nach unten gehalten. 
und dann hat er nach der Lore⸗Lies geſchrien: weil da 
drunten das Walfer tft und drüben der Wald ſagt er Als 
ob der Wald und das Waſſer nicht immer ſchon dageweſen 
wären und nicht erft ſeit heute.“ 

„Erreg dich nicht, Kathrin! Er iſt nervös geworden In 
der letzten Zeit. Mutters Tod, dann Marbots Krankheit. 
das alles hat ihn aus dem Gewohnten geriſſen. — Es wird 
ſchon wieder.” 

„Zu wünſchen wär's.“ ſagte Kathrin, knüpfte die Bänder 
des Steckkiſſens etwas feſter und wollte die Küche verlaſſen 
als von draußen Lore Lies weinend kam 

Wie eine eludende Henne ſtürzte ſie nach dem Flur, prallte 
zurück und drückte den Knaben feſt gegen ſich Ebrach ſtand 
vor ihr, die Kleine auf den Armen. 
tropften vor Näſſe. 


Die Kleider der beiden | 


Lena hob in jähenn Schrecken die Hände. „Karl!“ Sein 
Geſicht war farblos, nur die Augen brannten, und ſein 
ſehniger Körper zitterte. Bring ſie zu Bett und gib ihr 
etwas Heißes, daß ſie zum Schwitzen kommt. — Wenn ich 
eine Minute fpüter gekommen wäre, war alles vorüber.“ 

Lena wollte ihm das Kind abnehmen, aber ihre Arme 
waren unfählg, es zu halten Ohne jedes weitere Wort trug 
Ebrach es in das Schlafzimmer hinüber, ſchälte es aus den 
tropfenden Kleidern und wickelte es in eine Decke. Darüber 
legte er Betten und Kiſſen. 

„Karl! — Wie war das möglich?“ 


„Möglich? — — 
deinen Kirſchen, als ob eine ganze Seeligkeit davon abhinge 


Er lachte heiſen „Du ſitzeſt über 


“ 


und die Kathrin hat nur mehr Augen für den Jungen 
Ich werde den Garten nach dem Fluß hin einzäunen laſſen 
ſagte er freundlicher, als er gewahrte, wie ſich Lena gegen die 
Wand ſtützte. „Heute füllt die Lore-Lies hinein, und übers 
Jahr pafliert es dem Jungen. Die Kathrin ſall fich entweder 
um den Haushalt kümmern, oder um die Kinder Beides 
zugleich das hat keinen Sinn“ 

Lena nahm die klalſchenden Kleider, die er abftreifte und 
ihr reichte Sie erlchrak als er ſie piönlich an ſich zog und 
fie küßte Es wa nicht feine Art eine Liebkoſung ohne 
irgendwelche Veranlaſſung zu geben Im nächſten Augen⸗ 
blicke ließ er fie wieder los „Sei gut gegen Trude!“ 

Dann klappte hinter ihm die Türe zu. 

Sie legte auſweinend ihr Geſicht gegen Lore⸗Lies Baden. 
Der Tod war an ihrem Kinde vorübergegangen. Sie 
wollte gut fein gegen Trude, ihr noch mehr Beweiſe oon Güte 
und Mitfühlen geben, als fie es ſchon bisher getan hatte 

Reglos blieb fie am Bettchen der Kleinen ſitzen, wunderte 
ich, daß es lo raſch zu dämmern begann und fuhr erft auf 
als ein Windſtoß klappernd gegen die Spaliere rannte. Ein 


— ꝛsßsð— ͤ N — — — 


Fenſter klirrte im Obergeſchoß Sie hörte, wie gleich darauf 
die Riegel einklappten Dann kam die Stimme ihres Mannes 
über den Hof — kurz und befehlend. Der Verwalter ant⸗ 
wortete. Wagen raffeiten, fie hörte Pferdegetrampel und 
eiliges Hin» und MWiderlaufen. 

Ele regte ſich nicht a 

Der Tod war an ihrem Kinde vorübergegangen! 
alles andere Nebenfache. ! 

Der General trat zu ihr in das Zimmer, beugte ſich Über, 
die ſchlafende Enkelin und nahm dann ihre Hände zwlſchen 
die ſeinen „Du mußt nicht mehr daran denken. Lena was 
hätte ſein können. ſondern nur an das, was iſt Jedes uns 
nütze Nachſinnen ift Vergeudung an Kraft. Und für Karl 
war das heute eine Mahnung. das zu ſchätgen. mas das 
Leben ihm geichenkt hat und was es ihm in einer beliebigen 
Stunde wieder entreißen kann.“ 

Lena hielt ſeine Hände feſt und drückte ihren Mund da⸗ 


gegen. 
„Trude iſt noch nicht 1 8 jagte er und ſah nach dem 
fahlen Licht, das durch die Fenſter rann. „Ich möchte ſie 
holen Solange ich ſie nicht um mich habe, werde ich die 
Anaſt nicht los“ 

Ein ſchwefelfarbenes Gelb füllte den Raum. Ein ganz une 
wirkliches Licht, das elner verlöſchenden Kerze glich 

„Nimm ihren Umhang mit und den deinen auch. Vater! — 
Und laß es mich wiffen, wenn ihr zurück ſeid“ 

Lore-Lies fuhr jäh aus dem Schlafe Ein Krachen ging 
über das Haus Hin, als berſte es mitten in leinen Grund⸗ 
feſten entzwei 

Maſſer ſchoß gegen die Fenſter, trommelte auf den Kies 
im Garten, ſchlug gegen die Steine im Hofraum in behender, 
alles übereitender Flucht über die Gemüſebeete. in die Stal⸗ 
lungen, die Schuppen und Rennſen, in weniger ais zwei 
Minuten glich der Hof einem See die Steine der Treppe, 
bie ins Haus führten, hoben ſich. Aus den Stallungen kam 
en be der Pferde denen das Naß über die Hufe a 
pielie 

„Zurück“ klang die Stimme des Verwalters. 

Im nächſten Moment ein Dröhnen 

„Vater!“ Lenas Geſicht trug ein fahles Grau. 

„Der Schuppen iſt eingeſtürzt.“ ſagte der Generel, klam⸗ 
merte die Hand um das Eiſengltter des kleinen Bettes, ließ 
es los und eilte nach der Türe. 

„Bleib, Vater“ 

Er hörte es nicht mehr 

„Es iſt alles verloren, Lena! — Alles! Der Fluß! — —" 
Kathrin warf ihr den Jungen in den Schoß riß die Bänder 
115 Schürze ab, daran Lena fie hielt, und ſtürzte nach dem 
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Da war 


Unterhaltung und 


— — 


Als Verbannter auf Stromboli 


Als ich im Jahre 1923 zum erſten Male Sizilien and die 
benachbarten Lipariſchen Inſeln beſuchte, hatte ich mir nicht 
träumen laſſen, daß ich ſelbſt ſpäter einmal unter den Ver⸗ 
bannten ſein würde, die ich dort ſah. Schnell hat ſich mein 
Schickſal gewandt — nach Freude und Glück tam ſchlimmes Leid. 

* 

Mailand am 12. September 1927. Ich ſaß in der Redaktion 
der Corriera della Sera. Da trat ein Herr in mein Zimmer, 
um mich perſönlich zur Quäſtur zu bringen — laut ines Haft- 
befehls, den er in den Händen hielt. Verdutzt fragte ich ihn, 
was ich wohl verbrochen haben könnte, ich war mir nicht der 
geringſten Schuld bewußt. Leider konnte er mir keine Aus⸗ 
kunft erteilen, ich ſollte aber noch früh geuug Klarheit erhalten. 

Der Quäſtor empfing mich ſehr höflich und erzählte mir 
von einem Artikel, der vor einigen Tagen in ausländiſchen 
Zeitungen zu leſen war und der angeblich von mir rammen 
ſollte. Dieſer Artikel war der Grund meiner Verhaftung; er 
war, wie es ſich herausſtellte, ſehr antifaſchiſtiſch gehalten, ſo 
daß ſich die römiſche Regierung berufen fühlte, mich einem 
ſtrengen Verhör unterziehen zu laſſen ſowie Nachforſchungen ans 
zuſtellen, welcher Partei ich angehörte und früher angehört 
hatte. 

Alles Abſtreiten half nichts, im Handumdrehen wurde ich 
unter Anklage geſtellt. Urteil: ein Jahr Verbaunung auf die 
Lipariſchen Inſeln. 

Die Reiſe war ſchrecklich. In Etappen ging es von einer 
Stadt zur andern, vier bis an die Zähne bewaffnete Kara⸗ 
binieri bewachten mich. Ich wurde in einem Abteil trauspor⸗ 
tiert, das heißt in einer Zelle, die ſo klein war, daß nan ſich 
kaum rühren konnte. Die Handſchellen, die ich während des 
ganzen Transports trug, waren jo zugeſchraubt. daß ſich das 
Blut im Handgelenk ſtaute. Vierzehn Tage vergingen fo, endlich 
waren wir in Meſſina. Am nächſten Tage ging es hinüber nach 
den Liparifhen Inſeln Nach einigen Tagen wurde ich met noch 
einigen ebenfalls Verbannten nach Stromboli gebracht .. 

Stromboli ſelbſt gefiel mir gar nicht übel, auch die Wächter 
waren gegen uns Verbannte im Anfange recht nett — kis zu 
einem Tage an dem einige verſucht hatten, von der Inſel zu 


verſchwinden, darunter auch ich Das Glück war gegen aus ge⸗ 
weſen; kaum hatten wir den nördlichen Teil der Sniel- erreicht, 
als man uns auch ſchon wieder fing. Wir mußten den ein 
bißchen ſinnloſen Fluchtverſuch teuer bezahlen: Vierzehn Tage 
bekamen wir Einzelhaft in einer dunklen Zelle, und nach dieſen 
glücklich überſtandenen Tagen wurde unſere Freiheit ſehr ein⸗ 
geſchränkt. Und unter der ſchwerſten Bewachung hatteu wir zu 
leiden. 

Und doch: auch im Elend vergeht ſchließlich ein Jahr. Soll 
ich Ihnen ſchildern, wie es’ auf einer Verbannungsinſel zageht“ 
Ich denke, von den fünfhundert, die die Inſel als VBerbannte be⸗ 
wohnen, werden nicht viel übrig bleiben. Die Koſt iſt iragal. 
einförmig und ſchlecht, das Kaſtell, in dem wir unterg⸗ bracht 
waren, groß, kahl, und ungeſund, die Zellen ſchmutzig ind die 
Wände grau. In einer ſolchen Zelle wohnen dicht dreigig bes 
vierzig Mann. Eſſen wird nur einmal am Tag, und jwır um 
elf Uhr verabreicht. T . 

Es gibt aber auch Einzelzellen — ohne Fenſter, ohne Licht, 
die Wände naß, am Boden ein wenig Stroh. Eine Decke voll 
Ungeziefer, ein alter Waſſerkrug, dem ein ekler Geruch ent⸗ 
ſtrömt. Das iſt alles. Viele ſolche Zellen werden auch ſtäudig 
bewohnt, zum Beiſpiel von Anhängern Matteotis oder Anti⸗ 
faſchiſten, die ſich irgendein größeres politiſches Verbrechen zu⸗ 
ſchulden kommen ließen — von Journaltſten, die die Gefährlichſten 
ſind, die aber auch unter der ſtrengſten Aufſicht ſtehen. Viele 
ſolcher armen Deportierten find ſchon elend zugrunde gegangen. 

Stromboli man könnte ſie eine Hölle für Nerbaunte nen⸗ 
nen. Dumpfe. unerträgliche Hitze herrſcht, das Land iſt ſehr 
waſſerarm, ſo daß man auch ſchwer unter dem Durſt leidet. Dazu 
geſellt ſich noch als ſchlimmer Gaſt die Malaria. 

Dennoch: ein Jahr ging vorbei, und ich wurde freigelaſſen — 
aus Italien aber endgültig ausgewieſen. Nach einer elenden 
Reiſe erreichte ich endlich mein Vaterland — Oeſterreich. Noch 
manchmal denke ich zuruck — an die in Stromboli und auf 
den anderen Lipariſchen Inſeln Zurückgebliebenen. Und trance 
mal ſchreckt mich im Traum die Hölle von Stromboli... 

Dr. Paulo Renee Koſchutnig. 


| Das Aergernis 


Von Elſe Möbus. 


Man ſchrieb das Jahr 170. Das kleine Arnſtadt im Thür 
ringer Walde lag weltvergeſſen und ſchneebedeckt hinter den be⸗ 
waldeten Höhengagen des Gebirges. Es war ein unfreundlicher, 
kalter Februarſonntag, und die Kirchengänger hüllten fi feſt in 
Tücher und Mantel und beeilten ſich in die Kirche zu kommen, 
in der der alte Küſter ſchon vor einer Stunde ein praſſelndes 
Holzfeuer angezündet hatte. 

An der Orgel ſaß bereits der junge Kantor und kaum hatten 
die Glocken ausgeläutet, da tönten mächtige Akkorde durch den 
kleinen Raum. Den ginen Arnſtädtern klangen fie ziemlich ver⸗ 
worren und ſeltſam in den Ohren, und mancher eifrige Kirch⸗ 
gänger jchlittelte bei allem Reſpekt, den man den Einrichtungen 
des Gottesdienſtes zu zollen gewohnt war, mehrmals den Kopf 
über das krauſe Zeug, das der junge Spieler da oben feinem Ins 
firument entlockte. Auch die Frau Pfarrer ſah mißbilligend in 
die Höhe und atmete auf, als endlich nach einer kühnen Kadenz 
der Choral „Lobe den Herren“ erklang, in den die Gemeinde voll 
einfiel. Aber was war das nur für eine ſeltſame Begleitung. 
Verwirrt ſahen die Schulkinder zu ihrem Magiſter auf, der ſei⸗ 
nerſeits ſeine Baßſtimme erhob und, die ganze Gemeinde über⸗ 
tönend, die Melodie angab. So ging die erſte Strophe mit Mühe 
und Not zu Ende. Aber anſiatt daß nun, wie gewohnt, die 
zweite Strophe gleich anſchließend geſungen wurde, ſpielte der 
Organ iſt ein Zwiſchenſpiel, das doch gar nicht hierher gehörte. 
Einzelne Stimmen der Gemeinde ſangen noch eine Zeitlang un⸗ 
bekümmert weiter, aber ſie hielten, eine nach der anderen, er: 
ſchreckt inne, als ſie ihren Irrtum gewährten. Unruhig ſteckte 
man die Köpfe zuſammen. Der Organiſt ſchien von dem, was um 
ihn her vorging, nichts zu ſehen und zu hören. Er ſah weit über 
ſeine Notenblätter hinweg. Dann wandte er den Kopf und 
haute mit glücklichem Lächeln durch das Kirchenfenſter gerade⸗ 
wegs in den blauen Himmel. Das Inſtrument ſang und jubelte 
unter ſeinen Händen Immer verzweigter und verſchlungener 
Gang das Thema an. Es war, als wenn Flöten und Klarinetten, 

igen und Celli ſich das Thema zuriefen, bis ſie ſich ſchließlich 

u gemeinſamem Jubelgeſange vereinigten. 
ſuch Ein Teil der Gemeinde blickte verſtändnislos und hilfe⸗ 
6 end zu der Frau Pierter hin, die zornige Blicke hinauf zum 
Thor ſandte. Andere blätterten unſchlüſſig im Geſangbuch. Ein 
paar junge Dinger ſteckten die Köpfe zuſammen und kicherten. 
pe ein einziges Augenpaar ſah mit ſtrahlendem Lächeln zu dem 
uin eden hinauf. Es gehörte einem jungen Mädchen, das 
ſteckt in feinem Kirchenſtuhle ſaß: Maria Barbara, der 


Baſe und Heimti 5 i Ei 2 
Endliq ien Verlobten des jungen Orgelſpielers. 


den Schlußakk 
Sakriſtei auf 
zur Kanzel, obwohl uu 
gen müſſen. Das war 


unruhig in der 
trat heraus und ſchritt eilig 
1 as die zweite Strophe hätte fol⸗ 
eit Menſchengedenken noch nicht vorge⸗ 
kommen, 9 4 lauſchte die Gemeinde nur mit halber Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Worten ihres Seelenhirten, obwohl er heute eine 
Straf- und Bußprebigt auf ſie herabſandte, die ſonſt ihre Wir⸗ 
kung auf angſtliche Gemüter ſicherlich nicht verfehlt hätte 
Der Gortesdienſt war kaum beendet, da ſtanden ſchon Grup⸗ 
pen benachbarter und ber reundeter Familien zuſammen, die ſich 
das „Aergernis von Arnſtadt“ gründlich von der Seele redeten 
Nein, ſo konnte das nicht mehr weitergehen. Ganz wirr wurde 
einem Chriſtenmenſchen bei ſolcher Muſik. Heß das vielleicht, 
zur Ehre des Höchſten ſpielen? Aber damit war das Sünden⸗ 
regiſter des jungen Organiſten noch lange nicht erſchöpft. Vier 
ochen Urlaub hatte er augefordert, um bei dem Orgelmeiſter 
üxtehude in Lübeck weiter zu ſtudieren. Im Oktober war er 
ausgebrochen zur Wanderung. und geſtern erſt war er zurückge⸗ 


kommen. Das waren — eifrig zählte man an den Fingern ab 
— 16 Wochen! Ohne Erlaubnis, ohne Entſchuldigung, ohne Be⸗ 
nachrichtigung! Nein, ſo konnte das nicht mehr weitergehen! 

Wenige Tage ſpäter ſtand der Sünder wegen „Langwierigen 
Verreißens und Anterlaſſener figural Muſic“ vor dem Richter⸗ 
ſtuhle ſeiner vorgeſetzten Behörde. Es wurde ihm vorgehalten, 
daß er in dem Choral „wunderliche Variationen gemachet, viele 
ſremde Töne mit eingemiſcht und die Gemeinde dadurch confun⸗ 
dieret“ habe. Ferner hätte er den Choralgeſang der Schulkinder 
gröblidit vernachläſſigt. Endlich wurde ihm vorgehalten, „wo er 
ſo lange geweſen, und bei wem er dieſen Urlaub genommen?“ 
Binnen acht Tagen ſolle er ſchriftlich auf dieſe Anklagen ant⸗ 
worten. 

Aber der Organiſt hatte beſſeres zu tun. Frühling, Sommer 
und Herbſt zogen über den Thüringer Wald — und noch immer 
gab er keine Antwort. Da lud man den Sünder endlich am 11. 
November zum zweiten Male vor den Richterſtuhl. Das Regiſter 
ſeiner Uebertretungen war inzwiſchen noch größer geworden. Vor 
allen war er einer Handlung angeklagt, die in dem kleinen 
Städtchen große Aufregung und ſchwere moraliſche Bedenken er⸗ 
regt hatte. Maria Barbara Hatte ſich nämlich neben die Orgel 
geſtellt und die Tondichtungen des jungen Meiſters eifrig ge⸗ 
probt und geſungen. So wurde dem Komponiſten die peinliche 
Frage vorgelegt, weshalb „er ohnlängſt die fremde Jungfer 
(Maria Barbara ſtammte aus der Gegend von Ilmenau] auf 
den Chor bieten und muſicieren laſſen?“ Der Angeſchuldigte er⸗ 
widerte zwar, daß er „Magiſter Uthe davon geſaget“ habe, aber 
das Aergernis war ſchon zu groß geworden, und es erſchien dem 
jungen Organiſten ſelbſt geraten, ſich eine neue Stellung zu 
ſuchen. Wenige Monate ſpäter erhielt er einen Ruf nach Mühl⸗ 
hauſen in Thüringen, und bereits im Sommer des nächſten Jah⸗ 
res hielt er dort mit der „fremden Jungfer“ Hochzeit. 

Die heutigen Arnſtädter haben das Aergernis, das dieſer 
junge Muſikant einſt in ihrem Städtchen erregte, längſt vergeſ⸗ 
fen. Sie kennen mit den in vielen Werken faſt fübermenſchlich an⸗ 
mutenden Meiſter der deutſchen Tonkunſt, zu dem der junge Or⸗ 
ganiſt herangereift iſt. Die feierliche Gedenktafel an der Arn⸗ 
ſtädter Liebfrauenkirche 

„Gott zu Ehren 
wirkte an dieſer Kirche 
Johann Sebaſtian Bach. 
1703—1707“ 

iſt ihm gewidmet. Der Beſucher aber, der unmittelbar zuvor in 
alten Archiven und längſt vergeſſenen Manufkripten geblättert 
hal, kann ein Schmunzeln nicht unterdrücken, wenn er des jungen 
Feuergeiſtes gedenkt. 


„Einmal ſagt man ſich adien ..“ 


Von Hermann Hacker. 

Das Jack Vanity Dance Orcheſtra ſpielte ſeit langem in 
dem großen Columbia-Etablijjement. Eine Hauptkraft der be⸗ 
liebten Kapelle war der Saxophonſpieler Gino Granda. Abend 
für Abend trat er an den Rand des Pydiums und ſang mit fri⸗ 
ſcher Naturſtimme zu den jeweiligen Modeſchlagern den Pekrain. 
Dann hob andächtig zuhörende Weiblichkeit die Köpfe uns 
dernd zu ihm empor, ſehr zum Aerger der begleitenden Calans. 

Jedoch Gino Granda dachte gar nicht daran, auf ermutigen⸗ 
des Augenſpiel oder verliebte Brieſchen zu reagieren. 

Nach abſolvierter Tätigkeit als Muſiker und Refrainjänger 
verwandelte ſich Granda in den Bürger Felix Braun, als ſolcher 


verlobt mit Lotte Stefan und ſehr verliebt in fie, eine kleine, 
arme Kontoriſtin. In einigen Wochen ſollte Hochzeit ſein. 

Sollte ſein! Lotte, zartes Ding, das von ihrem knappen Ge⸗ 
halt das meiſte noch zurückgelegt für ſpäter, erkrankt plötzlich, 
muß ſchnellſtens operiert werden. Granda erfährt davon erſt, 
als ſie ſchon fortgeſchafft iſt. Er ſpielt und ſingt auch in dieſen 
Tagen der Sorge wie ſonſt. Nachts um zwei, wenn er fertig iſt, 
kann er nicht mehr in das Krankenhaus telephonieren. Die Be⸗ 
ſuchszeit fällt in die Stunden, in denen er arbeiten muß. 

Lotte ſtirbt. Grande iſt im Dienſt. . 

In der Abendpauſe ſchickt ihre Mutter kurze Nachricht an ihn. 
Er hat das für alle Fälle verabredet. Die Drehtüre hat er ſeit 
geſtern ſchon nicht mehr aus den Augen gelaſſen, jedesmal gab 
es ihm einen Stich ins Herz, wenn ſie in Bewegung kam. r 
Lotte iſt tot. — Lotte iſt überhaupt nicht mehr da, heißt 

Granda! Los! Die Pauſe iſt um. h 
Noch eine Stunde, während der Konzertmuſik gemacht wird, 
weil faſt noch keine Gäſte um dieſe Zeit im Lokal ſind, hat er 
Ruhe, ſeinen Gedanken nachzuhängen. Der erſte Schlager, zu 
dem er ſpäter ſingt, heißt: „Sei nur ein bißchen verrückt nach 
mir“. Er weiß kaum, daß er ſingt, weiß nicht, was er ſingt. 
Dann ſpielt er wieder eine Weile ſein Saxophon. Gutes Saxo⸗ 
phon, auf dieſem Inſtrument läßt ſich beinahe weinen. 

Lotte iſt tot. — g 

Der Kollege vom Schlagzeug muß ihn zweimal anſtoßen, ehe 
Granda begreift, daß er die Pflicht hat, zu ſingen. Was denn? 

„Ein -mal fagt man ſich a—d--teu, wenn — man fich auch 
noch — jo — liebt — — —“ 

Granda ſteht im Lichterglanz und ſingt. Mit geſchloſſenen 
Augen. Seine Stimme ſchwingt dunkler als gewöhnlich. 

Lotte iſt tot. — 

„Ein —mal jagt man ſich a—d—ieu, wenn — man ſich auch 
noch — jo — liebt — — —“ 

Granda ſingt. Verdrehte Augen ſind auf ihn gerichtet. 

Lotte iſt tot. — 

Granda ſingt. Singt den Refrain zum dritten, zum vierten 
Male. Die Muſiker lachen, ſpielen ſeinetwegen weiter, obwohl 
das Stück zu Ende wäre. Das Publikum lacht, ſummt mit. 

„Ein—mal ſagt man ſich —“ 

Die Stimme bricht jäh ab. Granda ſchlägt rücklings hin, 
mit dem Kopf auf die Meſſing⸗Gongs, daß es ſcheppert. 

Wahnſinnig iſt er, kaum haben ſie ihm auf die Beine ge⸗ 
bolfen, beginnt er ſchon wieder. 

„Einmal jagt man ſich a—di—eu — — — 

Immerzu nur dieſe Worte. Mit Gewalt zerrt man ihn hin⸗ 
aus, geifernd, tobend ſetzt er ſich zur Wehr. Draußen noch brüllt 
er Die Kapelle ſpielt ſchnell einen flotten Marſch, recht laut. 
Ein Stuhl und ein Saxophon ſtehen verlaſſen in der Ecke. 

Im Columbia⸗Etabliſſement iſt die Stelle eines routinierten 
Saxophoniſten und Stimmungsſäugers ſofort neu zu beſetzen. 

Auf dieſes Inſerat gingen über hundert Angebote ein. 
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Wagerecht: 1. Teil der Getreidepflanze, 4. Körperteil 
5. Spielkarte, 7. Feiertag, 10. Ackergrenze, 12. Fluß in Sibirien 
13. Stadt in Algier, 15. Geſtalt aus dem alten Teſtament, 16. 
Stadt im Rheinland. 

Senkrecht: 1. Teil des Z'rkuſſes, 2. Straußenart, 8. 
deutſcher Dichter, 4. Gewürz, 5. Kurort in der Schweiz, 6. Flä⸗ 
chenmaß, 8. Frauenfigur aus der griehifhen Sage. 9. Nebenfluß 
der Wa ichſel, 11. lateiniſcho Bezeichnung für „Luft“, 14, Tonſtuſe 
der italien ſchen Skala. 
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Operationen vor 200 Jahren 


In Heimatmuſeum der Stadt Königsberg im Kneiphöfiſchen 
Rathauſe liegt in einer Glasvitrine ein einfaches Meſſer mii 
Holzgriff, unter ihm der Umſchwung eines Büchleins, das uns 
belehrt was es mit dem Meſſer für eine Vewandnis hat. Wir 
leſen da 

„Kurze Relation. Von einem d. 29. Mafi ſtylonovo ab» 
geſchluckten und den 9. Julij alhie zu Königsberg ausgezoge⸗ 
nen Meſſer. Nebeſt deſſen Conterfeyt und vorgenommenen 
operation und curation. Zuſampt einer der löblichen Medi: 
ciniſchen Facultet zu Königsberg nothwendigen Ablehnung wi: 
der die daſelbſt jüngſt ausgeflogene Geſang⸗Lügen von dieſer 
Eur. Geſtellet durch Georgium Lothum D. Medicinae Profeſ⸗ 
ſorum Primarium Fakultaris Medicinae Seniores 1635. Ge⸗ 
druckt zu Danzig bei Georg Rheteu. Zu Königsberg bey Peter 
Händeln. Buchhändlern daſelbſt zu finden.“ 

Wir haben es alſo mit einer Operation zu tun, die der Ent⸗ 
fernung des Meſſers gegolten hat. Der Meſſerſchlucker war kei⸗ 
ner jener Wundermänner, die auf Jahrmärkten vor den Augen 
der erſtaunten und verblüfften Menge ein Meſſer verſchlucken, 
ſondern ein junger oſtpreußiſcher Bauer Andreas Grürheyde aus 
Grunwald bei Königsberg, der 

ein 17,5 Zentimeter langes und 1,3 Zentimeter breites Meſſer 

verſehentlich verſchluckt hatte, 
mit dem er ſich durch Reizung des Gaumens wegen Uebelkeit 
zum Erbrechen hätte veranlaſſen wollen. Begreiflicherweiſe war 
der beſagte Bauersmann ob dieſes Malheurs in große Angft ge⸗ 
raten, aber obwohl er ſich auch „auf den Kopp geſtellet. die Füße 
in die Höhe kehrendt, als ſollte das Meſſer ſich wieder zurück⸗ 
begeben, ſo iſt doch alles vergebens weſen, deswegen er eine 
Kanne mit Landsbecker Bier ergriffen, ausgetrunken und die 
Kaehle oftmals damit geſeuchtet, dadurch dann das Meſſer nach 
dem Magen befördert und darin geſunken iſt.“ Der Bürgermei⸗ 
ſter von Landsbeck meldete den Vorfall dem Dekan der Königs⸗ 
berger mediziniſchen Fakultät, Daniel Beckhern, der den Rat gab 
den Patienten nach Königsberg abzuberufen, damit „das Gantze 
Collegium Medicum darüber deliberieren und etwas gewiſſes 
beſchließen könne“. 

Den Ruhm für gelungene Operationen nahmen dann die ge⸗ 
lehrten Doktoren für ſich in Anſpruch — kaum daß der Name des 
Wunderarztes genannt wurde, obwohl es unter ihnen fraglos 
tüchtige und in der Praxis erfahrene Leute gab, nicht nur Jahr⸗ 
marktsquackſalber. Ein ſolcher Mann war Daniel Schwab, dem 
das Bauerlein fein Leben verdankte. Es war eine große Ope⸗ 
ration, die am 9. Juli 1635 in Königsberg vorgenommen wurde. 
und zwar „in Gegenwart etzlicher vom Adel und Medicinage ſtu⸗ 
dioſi“. Es war die in der Geſchichte der Chirurgie erſte nachweis⸗ 
bare Eröffnung des Magens (Gaftrotomie). „Es war aber erſt⸗ 
lich die Haut, darnach der Magen oder die Wunde des Magens 
zugeſchnappt und 

der Patieut alsbald darauſf mit frendigem Muthe ſagete: 

„Das iſt mein Meſſer!“ 
Alle Achtung vor den Nerven des Patienten. Eine widerſtands⸗ 
fähige oſtpreußiſche Natur! Die Wunde wurde darauf von 
Schwab mit fünf Nähten geſchloſſen und die Heilung iſt ohne 
Zwiſchenfälle vor ſich gegangen. 

Begreiflicherweiſe machte der kühne chirurgiſche Eingriff die 
größte Senſation. Der Polenkönig Wladislaus IV. forderte Be⸗ 
richt ein und erbat ſich zwei Jahre ſpäter das Meſſer, das man 
ihm, als dem Oberlehnherrn füglich nicht abſchlagen konnte. Es 
iſt dann aber doch nach Königsberg zurückgekommen. 

Schwab hat viele Jahrzehnte in der Chirurgie der Eröff⸗ 
nung des Magens keinen Nachfolger gefunden. Erſt 1720 wird 


Die praktifche Form für einen Kuabenmantel aus Nia uſchtoff zeigt 
unſer Model KK 43811 mit doppelrelhigem Knopfſchluß, Klappentaſchen 
und Gürtel. Die Rückenfalte und die Ränder find abgeſteppt. Erforder⸗ 
lich 1,80 m Sioff, 140 cm breit. Beyer⸗Schnitte für 10 und 12 Jahre zu je 
70 Pfg. und für 14 Jahre zu 1 Mark. 

Meu iſt die Form des Wintermantels MK 43271 aus genopptem 
Wollſtoff. Die aufgeſetzten. geſchwelften Blenden fallen je ſeitlich elne 
Taſche wit. Kragen und met find mit Biberette garniert. Erforderlich 
1,20 m Stoff, 140 em breit. Beyer⸗ Schnitte für 6, 8 umd 105. n je 70 Pfg. 

Der ſchlichte Matroſenanzug KK 43296 erhält ſein kleidſames Aus» 
ſehen durch Die biete, geſchweifte Vorderpaſſe. Das Belnhleid iſt au ge⸗ 
unßpft. Den linen Arinel Next eiu handgefüntr Anker. Erforderlich 
etwa 1,40 m Sto“, 110 cm reit. Bezer⸗ Schnitte füe 8, 8 und 10 Jahre 
zu je 70 Pfg. Beyer⸗Abpldtim. Nr. 010 325 I. Preis 20 Sin. 

Brauner Lindener Waſchſamt iſt bas prantiſh Material für den Sttel⸗ 
anzug KR 45282. Das Beinkleld IR einem Futterleibchen angeſetzt. Rrogen 
und Urmelaufſchläge aus heller Waſchſeide Find nur eingeheftet. Leder 


BeyersIchnitt 


uns der zweite Fall von Gaſtrotomie berichtet, und zwar wie⸗ 
derum aus Oſtpreußen. Der Doctor Med. des Königlich Ber⸗ 
liner Collegii medici Adjunkt und Phyſikus Heinrich, Bernhard 
Hübner hat den Fall in einer eigenen, bei Steltern in Königs» 
berg verlegten Schrift 1720 genau beſchrieben: „Kurtze doch 
umbſtändliche Relation von der Ermeländiſchen Meſſerſchluckerin, 
wie ſelbige im Dorffe Tornienen den 1. Julii dieſes jetzt laufen⸗ 
den Jahres ein Meſſer verſchlucket und den eilften Tag desſelben 
Monats in Naſtenburg durch den Schnitt glücklich davon befrent 
worden. Nebſt Erörterung einiger dawieder gemakten Einwürfe 
ans Licht geſtellet.“ 

Dieſes Mal haudelt es ſich um eine 47jährige Banerin, 

Mutter von acht Kindern, 

die am 8. Juli 1720 in Tornienen bei Raſtenburg unter genau 
denſelben Umſtanden wie der Bauer 1635 ein 16 Zentimeter ans 
ges Meſſer veſehentlich verſchluckt hatte. Der Bauer brachte 
ſeine Frau zu dem Chirurgen Johann Herden der die Patientin 
nach Raſtenburg überführen ließ, um ſie den bewährten Händen 
Dr. Hübners zu übergeben. Als ſich Eiterbildung einſtellte, ent⸗ 
ſchloß dieſer ſich zur Operation, wobei ihm wohl bekannt war, daß 
ein gleicher Fall 1635 in Königsberg mit Erfolg behandelt wor⸗ 
den war. 

Nachdem man die Frau zuerſt mit den „zeitgemäßen Medi⸗ 
kamenten und Pflaſtern behandelt hatte wurde ſie mit einem 
Handtuch an ein ſchräg an der Wand ſtehendes Brett angebun⸗ 
den, „wozu fie auch noch von zweyen Feldſcheeren hiejiger Gar⸗ 
niſon vom Hochlsbl. Roederiſchen Regiment von beyden Seiten 


Wettlauf der Sterne 


Raſeude Bewegungen im Weltall. 


Der klare Himmel iſt nachts überſät mit funkelnden Sternen, 
von denen jeder einzelne eins ferne, leuchtende Sonne iſt, ferne 
Geſchwiſter unſerer Tageskönigin. Für die kurzlebigen Menſchen 
ſcheinen dieſe Sonnen ſtill zu ſtehen und unveränderlich zu ſein. 
Das iſt aber nicht der Fall. Auch die fernen Sterne haben ihre 
Geburtsſtunde, ihr aufglühendes Leben und ihr langſames Ab⸗ 
ſterben wie alles Gewordene in der Natur. Nur geſchieht das 
im Weltall in für uns ganz unfaßbaren Zeiträumen. 

Jeder Weltkörper im Aniverſum iſt in Bewegung, keiner 
ſteht ſtill. Planeten wie Sonnen eilen durch den Raum, einem 
unbekannten Ziele zu. Würden die Menſchen Jahrtauſende alt 
werden, jo würden fie ſehen, wie der Sternenhimmel ſein Aus⸗ 
ſehen verändert, wie die Sternenbilder andere Formen bekämen, 
weil die ſcheinbar ewigen Fixsterne nach allen Richtungen durch 
den Weltraum eilen. Der helle, rötliche Stern im Bilder des 
Orion, entfernt ſich von unſerem Sonnenſyſtem in jeder Sekunde 
um 17 Kilometer, Capella im Fuhrmann um 24 Kilometer und 
Aldebaran im Stier um 51 Kilometer. Aber Generationen von 
Menſchen können ins Grab ſinken dieſe Sterne werden noch immer 
in gleicher, ungeſchwächter Helligkeit funkeln. Zu groß ſind die 
Entfernungen im All und zu gewaltig die Maſſen der Sonnen. 

Es gibt jedoch auch Sterne, die ſich unſerem Syſtem .ähern, 
die mit kosmiſcher Geſchwindigkeit auf uns zu eilen. Arktur im 
Sternbilde des Bootes nähert ſich unſerer Sonne in jeder Se⸗ 
kunde um 5 Kilometer, Sirius um 8 Kilometer und Mizar im 
großen Bären um 31 Kilometer Der Gedanke, daß eine jo ge⸗ 
waltige Sonne wie der Sirius ſich uns in in Stunde um 
25 000 Kilometer nähert, übt einen unheimlichen Eindruck aus. 
Im Geiſte ſieht man dieſen glühenden Feuerball größer und 
größer werden, zur Scheibe anſchwellen, unſere Nacht zum Tag 
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Kinderkleidung 


Die modernen Wollſtoffe der Erwachſenen, wie Tweed, Charme⸗ 
taine, Velours de laiue, Wollgeorg tte. werden auch zur Ru der⸗ 
kleidung verarbeitet; nur find Mer Schnlttfarm und Garnierung eln⸗ 
ſachrr. Das prahteſche Edmikleld in rot, grün oder beige mit 
Folien- oder Glochenrock putzt man gern mit einem kleinen weißen 
Bubikragen, die Mäntel erhalten Befay aus Imitiestem Pe z. Cin⸗ 
fache. ſportliche Formen zeigen die Knabenmäntel, für dle neben 
Noppenſtoffen auch Kamelhaarflauſch mit angewebter, karierter Ab⸗ 
leite als beliebtes Mateelal gilt. Far kleinere Kraben bieibt die 
Kittel⸗ und Matroſenfoem bevorzugt, die beide in Uachart. Ferbe 
und Stoffart immer wieder neu und relzwoll umgeſtaltet werden. 


an den Armen gehalten wurde, dann wurden die Muskeln und 
die Bauchwand durchſchnitten und das Meſſer, deiſen Spitze be⸗ 
reits von innen her die Magenwände durchſtoßen hatte, nach Er⸗ 
weiterung des Einſchnittes mit einer Zange herausgezogen. Die 
Operation wurde mit vorbildlicher Schnelligkeit vollzogen, „bin⸗ 
nen einer Zeit, als man ein Vater Unſer bethen könnte, in Prä⸗ 
ſentz unerſchiedener Zuſchauer, worunter auch zwen Gerichts⸗Ver⸗ 
waldte hieſiger Stadt aus Curioſität zugegen waren“. 

Was Dr. Hübner gut gemacht harte wäre durch die Unver⸗ 
nunft „liebender Verwandten“ um ein Haar wieder zunichte ge⸗ 
macht worden. 

Man fütterte die Fran am zweiten Tage mit einer Bierſuppe, 
die ihr übel genug bekam, indem ſie den Weg durch die Wunde 
nahm. In den nächſten Tagen wird ihr dann als Krankenkoſt 
von An verwandten gar ein „ziemlicher Topf“ voll gekochter Pflau⸗ 
men zur Erquickung heimlich zugeſandt, die aber zum Glück abge⸗ 
faßt wurde. Am 24. Juni war die Wunde völlig zugeheilt und 
die Frau, der die Umwege von Medikamenten, die ſie immer und 
immer wieder ſchlucken mußte, ein wahrer Greuel geworden war, 
verlangte heim. Sie wurde entlaſſen und hat, wie wir wiſſen, 
1738 in völliger Geſundheit noch gelebt. 


Dr. Hübner hat, wie ſchon gejagt, Dielen Fall in eigener 
Schrift dargeſtellt. Er ſchließt fie in großer Beſcheidenheit min 
dem Bekenntnis, daß nur durch Gottes Gnade die Sache gelingen 
konnte, der der einzige Meiſter und allerweiſeſte Arzt ſei. Die 
Raſtenburgeß Bürger aber haben ſich mit Recht ihres vortreff⸗ 
lichen Dokt n gefreut und ihn laut in lateiniſchen und deutſchen 
Verſen gerühmı. 

(Der Kaſſenarzt“.) 


Schwanken gebracht haben, der Erdball in dem glühenden Rachen 
verſinkt. Aber weit gefehlt! Selbſt der nahe Sirius braucht 
faſt eine Million Jahre, ehe er unſeren gegenwärtigen Stand⸗ 
punkt im Weltall erreicht. Obendrein bewegt ſich auch unfere 
Sonne mit allen ihren Planeten in jeder Sekunde ungefähr 29 
Kilometer weit durch den Weltraum, und wenn der Sirius in 
einer Million Jahren jene Stelle paſſiert, an der wir uns heute 
befinden, dann iſt unſere Sonne ſchon 600 Billionen Kilometer 
von ihrem heutigen Standort entfernt, befindet ſich dann alſo 
an einem ganz anderen Punkte des unermeßlichen Ranmes. 


Der wandernde Berg - 


Der 1700 Meter hohe Monte Arbino im ſchweizeriſchen Kan⸗ 
ton Teſſin will ſich anſcheinend heimlich auf die Wanderſchaft 
machen, da es ihm auf ſeinem jetzigen Platze nicht ſonderlich be⸗ 
hagt. Die erſten großen Riſſe bis zu 30 Meter Tiefe zeigten ſich 
bereits im vorigen Jahre, und es iſt begreiflich, wenn die Be⸗ 
wohner des Tales der Meinung ſind. der klobige Geſelle könne 
eines Nachts einmal plötzlich über ſie herfallen und ſie zudecken. 
Die Bewegungen des Berges haben aber auch in letzter Zeit der 
ängſtigend zugenommen; der ganze Nordhang iſt in Bewegung 
und die ſo entſtandene Gleitzone hat immerhin ſchon eine Aus⸗ 
dehnung von 2 Kilometern. Schätzt man die Tiefe der Bewe⸗ 
gung auf 100 Meter, ſo befinden ſich rund 200 Millionen Kubik⸗ 
meter Erde und Geſtein im Gleiten. Wenn dieſe Maſſen ſich iat⸗ 
ſächlich auf einmal in Bewegung ſetzen würden, gäbe es eine 
lataſtrophale Erdbewegung, wie ſie aus geſchichrlicher Zeit in den 
Schweizer Alpen noch nie beobachtet worden iſt. Allerdings {ft 
es nach Art der geolegiſchen Verhältniſſe dort kaum anzunehmen, 
daß die ganze Bergmaſſe auf einmal zu Tale gleiten würde. 


gürtel. Erforderlich 3 m Samt, 70 em breil. Bezer⸗Schu itte für 3, 5 und 
7 Jahre zu je 70 Big. 

In durchgehender Echnittform iſt das Schutkleid MK 43202 aus rotem 
Wslmuffelin gearbeitet. Unterhalb des Ledergürtels fpringen die Falten 
aus, Bubikragen und Au ſchäge aus weihem Batiſt. C fr derlich 1,90 m 
Stoff, 80 em breit. Bezer⸗Schnitte ür 9, 11 und 13 Jahre gu je 70 Pfg. 

Relzend wirkt für 5 Bere München der Mantel aus Linvener Samt 
Mk 4a 320. er fällt nach unten glock ig aus nd iſt mit hellgrauem Peig 
garniert. Erforderlich 3 m Stoff. 7d em breit. Beyer⸗Schnitte für 10 und 
12 Jahre zu je 70 Pig, für 14 Jahre zu I Mark. 

Mit dem modernm Glockenrock ift das Schulkleid Mk 42 131 ens 
blauem Wollmarocan wrd tuet. Der Doppel raden und die Ürmelaufs 
schläge aus weißem Batiſt And rot eir gerollt. Vorn gegenfeitige Roche 
falten, Erſorderlich 2m Stoff, 100 cm beelt. Beyem&chnitte für 11 und 
ig Jahre zu je 70 Pfg., für 15 Jahre zu 1 Mark. 

Wo keine Verkaufsftelle am Ort, beziehe man alle Cihaitte vurch ! 
Seger-Schnitte, Leipsig, Weſtſtraße 2. 
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Hier wird die Flottenabrüffungs-Konferenz eröffnet 
s Königliche Galerie des Oberhauſes in London, in der Konig Georg die Flottenabrüſtungs⸗Konferenz der fünf großen See 
mächte [England, Vereinigte Staaten, Japan, Frankreich und Italien) eröffnen wird, 


Ein Kirchenneubau eingeſtürzt 

Infolge des Orkans der am 30. Dezember über Weſtdeutſchland wütete, iſt in Dortmund die im Bau befindliche 

Kirche der Petri Nikolai⸗Gemeinde eingeſtürzt. Der in Eiſenbeton aufgeführte Neubau war bereits bis zu einer 
Höhe von 30 Metern gediehen. Glücklicherweiſe waren Verluſte an Menſchenleben nicht zu beklagen. 
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Ernſt Barlach 60 Jahre alt 
Selbſtporträt des Meiſters. 
Der durch eine Reihe ausdrucksvoller Holzbildwerke von hohem 
künſtleriſchem Wert bekannt gewordene Bildhauer und Zeichner 
Eruſt Barlach feierte am 2. Janmwar feinen 60. Geburtstag. Bar⸗ 
lach, der in Güſtrow in Mecklenburg lebt, ſchuf außer Stulpturen 
auch Steinzeichnungen und Holzſchnitte. 
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Die Hapag baut ihre Großſchiſfe um 
Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie gibt ihren vier Dampfern der 
„Ballin⸗Klaſſe“, „Albert Ballin“, „Deutſchland“, „Hamburg“ und 
„Neuyork“, die je 20 000 bis 22009 Tonnen groß find, durch den 
Einbau neuer Antriebsmaſchienen eine erhöhte Geſchwindigkeit. 
Die neuen Turbinenanlagen von 28 000 Pferdeſtärken werden er⸗ 
möglichen, daß die Ueberfahrtszeit nach Amerika um zwei Tage 
verkürzt wird. Vom Frül-jahr 1930 ab werden die vier Dampfer 
wieder im Verkehr ſtehen. — Die Aufnahme zeigt das Einſetzen 
eines neuen Waſſerkeſſels von 9% Metern Hohe. 


Wilhelm Maybach + 
Der Schöpfer des Luftſchiffmotors, Oberbaurat Dr.⸗Ing. ehren⸗ 
halber Wilhelm Maybach, Gründer der Maybach⸗Werde und 
Mitbegründer der Daimler⸗Motoven⸗Geſellſchaft. ft am 2. 


Dezember im Alter von 84 Jahren nach kurzer ſchwerer Krank⸗ 
heit in Stuttgart gejtorben, 


Bei Emmerich ſtürzte ein Mietsauto mit ſechs Perſonen, die von einer Verlobungsfeier kamen, in den Rhein. 


Obwohl der Wagen auf eine ſeichte Stelle geriet, ertranken zwei der Inſaſſen, darunter 


die Braut, während die 


übrigen mit mehr oder weniger ſchweren Verletzungen davonkamen. 
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Ein Zoologe ruft hier zum Kampf gegen 
gewisse Unsüten der Mode auf. Ob seine 
Warnungen — namenıilich beiunseren Frauen! 
— jenen Widerhall finden werden, den ılınen 


jeder warmherzige Tierfreund wünschen 
möchie, ist freilich eine andere Frage. 


Man pflegt von der Mode gern zu ſagen, daß ſie eine 
launiſche Göttin ſei. Wir Zoologen wollen ihr gern die 
Launen verzeihen, nicht aber ihre Mordluſt und Unbarm— 
herzigkeit. Stellt es doch keinerlei Übertreibung dar, 
wenn wir ſagen, daß ein erheblicher Teil aller ausſterben— 
den oder bereits ansgeſtorbenen Tierraſſen der Mode zum 
Opfer gefallen iſt. 

Die Schlange genoß bis vor kurzem die für ſie 
wohl etwas zweifelhafte Ehre, ſich der höchſten Gunſt 
unſerer Damen zu erfreuen. Schuhe, Taſchen und Gürtel 
aus Schlangenleder waren beſonders begehrt und wurden, 
trotz ihres hohen Preiſes, erſtaunlich viel getragen. 
Natürlich mußten die Häute von Schlangen, die manu 
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Selbſt die mächtige Riefenfchiange 
unterlag hilflos dem Zugriff der Mode. 


induſtriell auswertete, anſehnliche Dimenſionen auſweiſen. 
Folglich kamen in erſter Linie die in Indien, Südamerika 
und Afrika vorkommenden Rieſenſchlangen dafür in 
Frage. Bisher hatten ſie ein verhältnismäßig ruhiges 
Daſein geführt. Sie lebten in den undurchdringlichen 
Urwäldern; Moskitoſchwärme, Fieberſümpfe und gefähr⸗ 
liche Raubtiere bildeten einen natürlichen Schutz für ihre 
verſteckten Schlupfwinkel. In einer Höhle, zwiſchen den 
mächtigen Wurzeln eines Urwaldbaumes, lag die Rieſen⸗ 
ſchlange und verträumte in ſüßem Nichtstun den Tag. 
Brach dann die Dämmerung herein, ſo begab ſich das 
mächtige Reptil in lautloſen Windungen bis zum nächſten 
Waſſer und wartete, daß die Tiere des Waldes zur Tränke 
kamen. Ihr buntgenetztes Schuppenkleid paßte ſich ſeiner 
Umgebung, dem modernden Laub, ſo völlig an, daß das 
Auge es nicht zu entdecken vermochte. Scheu und zögernd 
eilte eine Gazelle an das Ufer, löſchte haſtig ihren Durſt 
und verſchwand im Dunkeln. Kurz danach kam ein Wild⸗ 
ſchwein ſeines Weges. Geſpannt folgte die Schlange 
allen Bewegungen dieſes Tieres, das ſie ſich zum Mahle 
erkoren hatte. 
überraſchtes Opfer los, im Bruchteil einer Sekunde legten 
ſich ihre muskulöſen Schlingen um das Wildſchwein und 
in wenigen Minuten war es erſtickt. Nun fraß die 
Schlange ihre Beute mit Haut und Haar und ſchwerfällig 
kroch ſie in ihr Verſteck zurück. Ein indiſcher Jäger, der 
den Urwald durchſtreifte, ſtöberte ſie auf und kampflos 
überwältigte er das faſt unbewegliche Reptil. Er ſtreifte 
die Haut ab und wandte ſich neuer Beute zu. 


Saft ausgerottet iſt die Chinch lla, 
die das koſtbarſte Pelzwerk liefert. 


Plötzlich ſchoß die Rieſenſchlange auf ihr 


In Fäſſern kamen die einzelnen Häute nach Europa, 
wurden hier gegerbt und fanden auf einmal ſo reißenden 
Abſatz, daß das Angebot der Nachfrage nicht mehr zu 
genügen vermochte. Aus allen erdenklichen Winkeln und 
Verſtecken wurden die Rieſenſchlangen aufgeſtört und 
getötet. So war zu befurchten, daß die Zeit nicht ferne 
ſei, in der die letzten dieſer gigantiſchen Tiere, lebende Er⸗ 
innerungen an die Urzeit, völlig ausgerottet ſein würden. 
Da wandte, ſozuſagen in letzter Stunde, die Modegöttin 
ihre Neigung einem anderen Tiere zu. 

Von der Schlange zur Eidechſe war nur ein 
Schritt und auf einmal war Eidechſenleder „letzter 
Schrei“. Mit unſeren einheimiſchen winzigen Eidechschen 
war begreiflicherweiſe nicht viel anzufangen. Wieder 
mußten tropiſche Rieſengeſchöpfe herhalten, wie man ſie 
als Warane in den Wüſten oder als Leguane in den Ur⸗ 
wäldern fand. Auch ihre buntſchillernden Häute wurden 
als beſonders geeignetes Material fur Taſchen und der⸗ 
gleichen befunden. Freilich ſind dieſe Tiere ſo ſtark ver⸗ 
breitet, daß eine Ausrottung vorerſt nicht zu befürchten iſt. 

Eine Eidechſe war von jeher ein beliebter Lederliefe— 
rant: das Krokodil. Schon ſeit langem war die Jagd 
auf dieſe Geſchöpfe nicht mehr ergiebig genug. Das Nil⸗ 
krokodil war in ſeiner Heimat faſt völlig ansgerottet 
worden. Da kamen findige Amerikaner anf den Ge⸗ 
danken, den nordamerikaniſchen Alligator in Farmen zu 
züchten. Dieſe Tiere legen zahlreiche Eier, die etwa die Größe 
eines Gänſeeies haben. Man brütet ſie in elektriſchen 
Ofen aus und nach einigen Wochen kommen die etwa 
20 Zentimeter langen Jungen heraus. Bei reichlicher 
Fütterung wachſen fie ſehr ſchnell heran und ihre Haut 
iſt ſchon nach einigen Jahren als hoch bezahltes Leder zu 
verwerten. Nebenbei werden dieſe Farmen gegen Entgelt 
zahlreichen Beſuchern gezeigt, wobei nicht verfehlt wird, 
allerlei furchtbare Märchen über die Gefährlichkeit der 
Alligatoren zu erzählen. 

Ein noch viel ergiebigeres Handelsobjekt aber bilden 
bekanntlich die Pelze der verſchiedenen Tiere. Gerade in den 
letzten Jahren iſt der Preis für gutes Pelzwerk erheblich 
in die Höhe geſchnellt und ſchon dies beweiſt, daß die 
begehrten Pelztiere immer ſeltener geworden ſind. Ein 
warnendes Mahnzeichen ſollte uns dieſe Preisſteigerung 
ſein, die uns zeigt, daß wir wieder im Begriff ſind, einen 
Teil unſerer Tierwelt erbarmungslos zu vernichten. 


Immer ſeltener werden die Robben herden in den Eis⸗ 
meeren, die uns das geſchätzte Seal liefern. Gegenivärtig 
ſind die Nationen bemüht, Schutzſtätten für diefe ſtark 
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Solchen häßlichen hutmoden zuliebe 
wurden zahlreiche Dogelarten geopfert. 


bedrohten Tiere zu ſchaffen. Jahraus, jahrein ſind die 
Jagdflottillen auf dem hohen Meere unterwegs, morden 
und ſchießen die gehetzten Robben, Muttertiere und 
ſängende Junge, ſo daß die Zeit wirklich nicht mehr fern 
iſt, in der man endgültig die letzten ihres Geſchlechtes 
ausgerottet haben wird. 

Im unwirtlichen Norden jagen in Schnee und Eis 
die Pelziäger auf die Weißfüchſe. Der Blau⸗ 
fuchs iſt bereits ſo ſelten geworden, daß man ihn und 
andere Kuchsarten ebenfalls in Farmen zu züchten ver- 
ſucht. Selbſt bei uns find derartige Zuchtfarmen angelegt 
worden, doch iſt es noch fraglich, ob dieſe Tiere des 
Nordens ihr Pelzwerk in unferem Klima wicht zu ihrem 
Nachteil verändern. So ſtellt die Zuchtfarm gewiſſer⸗ 
maßen oft die letzte Erhaltungsmöglichkeit in dieſer 
Art dar. 

Als jüngſt einige Anhänger der Königin von Eng⸗ 
land ihr einen Pelzmantel aus Chinchilla ſchenken 
wollten, ergab die Nachfrage auf dem Markt, daß auf 
der geſamten Welt nicht mehr ſo viel Felle 
dieſes Tieres erhältlich ſeien, um einen 
einzigen fehlerfreien Pelzmantel daraus 
herzuſtellen. So verſtändlich es auch iſt, daß gutes 
Pelzwerk für jeden ein begehrtes Objekt darſtellt ſollte 
man darüber doch niemals vergeſſen, daß unverſtändiges 
Vorgehen unſerer Tierwelt einen nie wieder gutzumachen— 
den Schaden zuzufügen vermag. 

Faſt ausgeſtorben iſt der Nerz, der noch vor 100 
Jahren ſehr ſtark verbreitet war. Die Biber ſind in 
unſerer Gegend ausgerottet worden, bis auf wenige 
Familien, die ihr letztes Freiquartier in einem natur⸗ 
geſchützten Diſtrikt verbringen. Auch der amerikaniſche 
Biber wird immer ſeltener Der Bär, einſtmals in ganz 
Europa verbreitet, lebt nur noch in einigen unzugänglichen 
Gegenden. Stets erſt, wenn die Mode ſich einer be⸗ 
fimmien Tierart zuwendete, begann das große Morden und 
oftmals war das Schickſal dieſer Tiere damit beſiegelt. 
Das Fell eines afrikaniſchen langhaarigen Affen fand 
vor wenigen Jahren vorübergehend den Beifall der Mode. 
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als Opfon der Mode. 


Die Jagd auf das Tier begann und heute find nur einige 
wenige Pelze in zoologiſchen Muſeen erhalten; das Tier 
ſelbſt iſt ausgeſtorben. 


Alle Lederwaren garantier* 
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Der Rachetraum des ffrokodils. 


Allen Tierliebhabern iſt das große Vagelmorden in 
Erinnerung, das einſt ſein Ende nahm, als die Damen es 
ſatt hatten, Hüte zu tragen, die einer ornithologiſchen 
Sammlung glichen. Faſt alle Reiher mußten daran 
glauben; nur in ſpärlichen Kolonien ſind dieſe praktiſchen 
Tiere uns erhalten geblieben. Auf kleinen Inſeln lebten 
unbehelligt die Paradies vögel. Eine glückliche 
Natur hatte keine Feinde für ſie geſchaffen. Ihre 
Nahrung wuchs reichlich auf jedem Baum, an jedem 
Strauch. Nur ab und zu durfte ein Häuptling einen 
ſolchen ſtolzen Vogel ſchießen und der Schmuck der Federn 
vererbte ſich don Geſchlecht zu Geſchlecht. Sorgenlos 
wohnten dieſe Prachtvögel in ihrem Paradies und durften 
ihre einzige Aufgabe darin ſehen, ſchön zu ſein und durch 
ihren Anblick den Menſchen zu erfreuen. Je ſtolzer die 
Federzier des Männchens war, deſto leichter erwarb es 
ſich die Gunſt des Weibchens Dieſe natürliche Zucht⸗ 
wahl ließ ſtets noch wundervollere Exemplare entſtehen. 
Jahrtauſende währte das Glück, bis zum Tage, an dem die 
Göttin Mode wieder einmal Umſchau hielt in der Welt 
und ihr Blick auf die Naradiesvögel fiel. In Paris 
tauchten die erſten märchenhaft ſchonen Schmuckſedern auf. 
Sofort fteigerte ſich die Nachfrage und alles, was die 
ſchöpferiſche Hand der Natur in unendlichen Zeiträumen 
hervorgebracht hatte, zerſtörte freche Menſcheuhand in 
wenigen Jahren. Einzelne Arten ſind heutzutage gar nicht 
niehr zu finden und von den übrigen jo kümmerliche Ve» 
ſtände erhalten geblieben, daß an eine Aufzucht zur alten 
Pracht, wenn überhaupt, ſo doch in abſehbarer Zeit nicht 
mehr zu denken iſt. 


Zu den grauſamſten Tierquälereien 
gehört das Abſchlachten der Robben. 


Erfreulicherweiſe fehlt es ſchon ſeit langem nicht mehr 
an Stimmen, die warnend auf die Vernichtung unſerer 
Tierkultur hinweiſen. Erſt waren es nur wenige Mahner, 
aber langſam ſchwoll ihre Zahl an und ſchließlich bildeten 
ſich mächtige Verbände, die ſich den Naturſchutz zur Auf⸗ 
gabe machten. Geſetzliche Schonzeiten wurden in allen 
Kulturländern feftgelegt. ganze Wälder und Inſeln zu 
Naturſchutzgebieten erklärt, in deren Bereich kein Tier 
getötet werden darf. Beſonders in Nordamerika geht man, 
unterſtützt durch rieſige Geldmittel, auf dieſem Gebiet in 
wirklich großzügiger Weiſe vor. Aber auch dort. vor allem 
jedoch bei uns, bleibt noch viel zu tun übrig. So muß es 
vor allem unſere Aufgabe ſein, in jedem Menſchen Ver⸗ 
ſtändnis für die Natur und ihre Tierwelt zu erwecken, da⸗ 
mit jeder in nutzlicher Weiſe an einer der größten Kultur⸗ 
aufgaben, die es für uns gibt, mitzuwirken vermag. 

Dr. Walter B. Sachs 


Saurahüfte u. Umgebung 


Das Feſt der hl. drei Könige. 
(6. Januar.) 

Der Dreitönigstag iſt eins der älteſten chriſtlichen Feſte. 
Schon im 3. Jahrhundert iſt er gefeiert worden, zu einer 
Zeit alſo, als man vom Weihnachtsfeſt nichts wußte. Zu⸗ 
nächſt galt er als Tauftag Chriſti. Dann aber fand man 
es doch für nötig, auch der Geburt des Heilandes zu ge⸗ 
denten. So wurde Jahrzehnte hindurch am 6. Januar 
gleichzeitig die Geburt und die Taufe Chriſti feſtlich be⸗ 
gangen. Das ging ſo bis in die fünfziger Jahre des 4. 
Jahzhunderts. Hierauf rechnete man aus, daß der 25. De: 
zember weit mehr Anrecht hatte als Chriſti Wiegenfeſt zu 
gelten, als der 6. Januar. Vermutlich wurde der 25. De⸗ 
zember 853 zum erſten Male gefeiert. Wir denken der lieb⸗ 
lichen Geſchichte, wie die Weiſen aus dem Morgenlande dem 
bethlehemitiſchen Stern folgten und das Chriſtkind anbeten. 


Todesfall. 

8. Der in unſerer Doppelgemeinde beſtens bekannte 
Burger Walzmeiſter a. D. Herr Schymura, von der ulica 
Jadwigi, in in den erſten Morgenſtunden des Donnerstags 
ut entſchlafen. Der Verſtorbene beendete vor wenigen 

ochen das 73. Lebensjahr. R. i. p. 


Beſtätigt. 

. Der Kreisausſchuß in Kattowitz hat den Beſchluß der 
Siemianowitzer Gemeindevertretung vom 6. Dezember vorigen 
Jahres, betreffend Zuſchlage zu den ſtaatlichen Patentſteuern 
für Herstellung und Verkauf von Spirituoſen mit dem 20. 
D 1924 baſtütigt. Deungemäß beträgt der Zuſchlag zur 
ſtaatlichen Parentiteuer zur Herſtellung von Spirituoſen 100 
Prahent und zum Verkauf von Spirituoſen 25 Prozent. 


Beförderung. 
o. Bergſekretär Jadwiſzezok von der hieſigen Bergver⸗ 
waltung iſt zum Reviſor ernannt worden. 


5 2 Apothekendienſt 
at am Sonntag die Barbara⸗Apotheke, und am Monta 
(Hl. 3 Könige) die Stadt⸗Apotheke. R 


Auslegung der Stammrolle 1909. 

o. Die Gemeinde macht darauf aufmerkſam, daß die 
Stammrolle der Militärpflichtigen des Jahrgangs 1909 in 
der Zeit vom 1 —15. Januar während der Dienſtſtunden im 
Zimmer Nr. 6 des hiefigen Gemeindeamts zur öffentlichen 
Einſicht ausliegt Daſelbſt können gegen evtl. falſche oder 
unberechtigte Eintragungen Einſprüche erhoben werden. 


Kommunalwahlen in Siemianowitz au 30. März d. Is. 
eo We jetzt einwandfrei amtlich feſiſteht. findet die Ge⸗ 


neindewahl in Siem anowiß am Sonntag, den 30. März d. Is., 
ſlatt. Wie wir hören, wird Siemianowitz dieſes Mal in 15 
Wahlbezirke eingeteilt und wicht in 12 Bezirke, wie bei den 


früheren Wahlen. Die Wählerliſten werden bereits auf Grund 
der Perjoncnitandsiüiten zuſammengeſtellt. Die Waclbezirke und 
der Termin betreffend Auslegung der Wählerliſten werden noch 
rechtzeitig bekanntgegeben 


Verband Deutſcher Katholiken Siemianowitz. 

Auf die am Montag. den 6. d. Mts. (HI, A. Könige), 
abends 6 Uhr, im Saale Generlich ſtatrfindende Weihnachtsfeier 
ſowie auf das am gleichen Tage nachmittags Punkt 2% Uhr 
gleichfalls im Saale Generlich zur Vorführung gelangende 
Kasperletheater wird hiermit empfehlend hingewieſen und um 
recht rege Tolnahme aller deutſchen Kathdliken an beiden Ver⸗ 
anſtaltungen gebeten 


Herzliche Bitte. 

Herr Pfarrer Scholz von der St. Antoniuskirche unter: 
breitet feinen Parochianen nachſtehende Bitte: Liebe Pfarr- 
kinder! Ein ſchweres aber auch freudenreiches Jahr liegt 
hinter uns. Zu Weihnachten 1928 bat ich in einem Flug⸗ 
blatt um Spenden für den Kirchenbau. Heute haben wir 
ſchon ein würdiges, wenn auch noch nicht ganz vollendetes 
Gotteshaus. Vollendet ſoll es in dieſem Jahre werden. Ihr 
waret hoch erfreut, als ihr am 17. November zum erſten 
Male das jhmude Innere ſahet. Es ſoll aber noch viel 
ſchöner werden. Bald nach Weihnachten kommen die Mar⸗ 
morſäulen unter das Chor, bis Oſtern die Stuckarbeiten an 
der Galerie und in dieſe hinein ein auf Kupſerplatten ge⸗ 
malter Kreuzweg von Fugel⸗Kawalewsti. Zu Oſtern ſind 
auch in den Niſchen rechts und links vom Hauptaltar die in 
einer Kunſtwerkſtatt in Poſen beſtellten Seitenaltäre Herz⸗ 
Jeſu und St. Barbara errichtet. Zu Pfingſten wird die 
neue Orgel, die von der Firma Zagorda in CTzernichow⸗Kra⸗ 
kow gebaut wird, ihre lieblichen Weiſen ertönen laſſen und 
S Fronleichnam fingen ſchon die neuen Glocken von den 

ürmen das „Pange lingua“ dem euchariſtiſchen König bei 
der Prozeſſion. Auf die Glocken freut ſich die Gemeinde 
wohl am meiſten. Ein blinder Mann aus der Gemeinde 
agte mir neulich „Die anderen ſehen die neue Kirche und 
reuen ſich, ich aber nicht. Wenn ich aber die neuen Glocken 
en werde, dann freue ich mich mit den anderen.“ Es 
ein ſehr ſchönes und großes Geläut in der Glodenalekerei 
elczynsti in Przemysl beſtellt, vier Gloden: St. Anto⸗ 
Nius, St. Maria, St. Barbara und St. Johannes Die 
St. Antoniusglocke allein wiegt 54 Zentner Die Glocken 
— eine Freude für Euch. Eure Kinder und Kindeskinder 
8055 Die Glocken ſind auch meine Freude, aber auch meine 
jesse. Helft mir die Sorgen zu tragen. Ihr habt bis 
im ggebolfen und ſo gern und reichlich geholfen. Ihr habt 
15 acht der letzten 14 Monate an 100000 Zloty aufge: 
erſte Gals fiche Dant dafür. Helſt bitte weiter. Die 
10 Jleto für die Glocken brachte eine arme Bettlerin, die 
Die Kollende iſt dieſes Jahr für die 

Eine beſondere Hausſammlung findet 
katı. Ich klopfe an Euer gutes Herz. 
ott vergelts Euch! 


Kirchliche Nachrichten 
0. Herr Pfarrer Rozut von der Kreuzkirche in Siemia⸗ 
nomiß iſt von der kiſchoflichen Kurie in Kattowitz zum 
9 . — 2 Kaplan 90 in Eheſachen ernanut wor⸗ 
en. — Herr Kaplan Rother aus i ie⸗ 
mianowitz verſezt worden. Rydultau iſt nach Sie 


Berichtigung. 
Nach einer uns von der Leitung des Knappſchaftslazaretts 
in Siemtanowitz zugegangenen Mitteilung 5 = 3 
„Weihnach sfeier m Knappſchaftslazarett in Siem anowitz“ vom 
2 Degemder 1929 nicht der Wirklichkeit. 


Ein ſenſationelles Sportereignis 
in Laurahütte 


Klaſſeſchwimmer am Start — „06“-Myslowitz auf dem „07“ Platz — Sportallerlei 


Polens Schwimmer⸗Elite in Laurahütte. 
Eröffnung des 25. Jubiläumsjahres. 

Die hieſige Sportwelt ſteht vor einem großen Sportereignis. 
Mehrere Meiſterſchwimmer Polens werden am kommenden Sonn⸗ 
tag, den 5. Januar in der Laurahütter Schwimmanſtalt ihre 
Kunſt zur Schau bringen. Der rührige Erſte Schwimmrerein hat 
alles getan, um den Laurahüttern Sportlern das beſte vom Be⸗ 
ſten bieten zu können. Fünf Vereine, wie der Gieſchewalder 
Schwimmverein „23“, Erſter Kaltowitzer Schwimmverein „1912“, 
Sloneki Klub L. A. Kattowitz „Skla“, Schwimmperein „Mewa“⸗ 
Schwientochlowitz und der Erſte Laurahülter Schwimmverein wer: 
den ihre beſten Kräfte ins Feuer fhiden. Insgeſamt 14) 
Schwimmer werden am Start erſcheinen und ſie alle bürgen für 
den beſten Sport. Bekannt ſind allſeits die Schwimmkanonen: 
Maerz, Frl. Kaiſer, Frl. Fitzek, Karliczek, Klaputek, Haller, 
Schwaen, Ritſchewald, Krafczyk, Woftyczka und noch andere. 
Da alle ihr Erſcheinen zugeſagt haben, iſt mit harten, ſpannenden 
Kämpfen in allen Konkurrenzen zu rechnen. Bei der großen Be⸗ 
teiligung der Schwimmrivalen iſt es heute ſchwer im Voraus zu 
jagen, wer den Sieg erringen wird. Die Laurahütter iind zwar 
noch Anfänger u. werden wohl nicht vlel zu beſtellen haben. Doch 
mit Ueberraſchungen iſt zu rechnen, zumal die Aktiven des Veran: 
ſtalters in gutem Training ſtanden und bei dieſem ſehr gute Zei⸗ 
ten errangen. Nur durch Kämpfe mit guten Konkurrenten kön⸗ 
nen dieſe, ihre Leiſtungen verbeſſern. Zu befürchten iſt, daß ſie 
vom Lampenſieber überfallen werden. Wir hoffen jedoch auf das 
beſte. Die Organiſation liegt in den Händen bewährter Führer 
des Laurahülter Schwimmvereins, die für eine raſche, ordnungs⸗ 
mäßige Abwickelung der Kämpfe Gewähr geben. Für die Zu⸗ 
ſchauer ſind mehrere Sitzpläge bereitgeſtellt worden. Der Laura⸗ 
hütter Schwimmoerein bietet der hieſtgen Sportwelt mit dieſer 
Veranſtaltung eine beſondere Delibateſſe und es iſt zu hoffen, 
daß der Verauſtalter das Haus voll bekommt. Die Eintritts⸗ 
preiſe find ſehr mäßig. Beginn der Kämpfe um 3 Uhr naamit⸗ 
tag. Nachſtehend bringen wir dass genau Programm der Ver: 
anſtaltung. 

1. 4100 
G.“ — 1. K. 

2. 33 Meter⸗Freiſtilſchwimmen für Knaben. 

3. 33 Meter⸗Bruſtſchwimmen für Mädchen unter 14 Jahren 

4. 100 Meter⸗Freiſtilſchwimmen für Jugendliche bis 17 
Jahren. 

5. 100 Mbter⸗Nückenſchwimmen für Herren. 

6. 100 Meter⸗Rückenſchwimmen für Damen. 

7. 100 Meter⸗Freiſtilſchwimmen für Herren. 

. 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen für Damen. 

9. 200 Meter⸗Bruſtſchwimmen für Herren. 

100 Meter⸗Bruſtſchwimmen für Mädchen bis 17 Jahren. 

. 33 Meter⸗Freiſtilſchwimmen für Knaben. 

. 10423 Meter⸗Stafette für Herren. 

„Tauchen. 

Sprünge für Herren. 

„I. WallerbaflwettSämpfe: ö , 
9 Biene’ Schwientochlowig — 4. Schwimmverein 

Srurafltte. 

bl 1. Schwimmverein⸗Kattowitz — „Stadion“⸗Königshütte. 

Dem 1. Schwimmverein Laurahütte entſenden wir auf dieſem 
Wege zum feinem jährigen Jubiläumsfeſte die herzlichſten 
lückwünſche. 

Erhält der Laurahütter Hockeyllub keine Subvention? 

5 Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß der K. S. 
„Pogon“⸗Kattowitz zum Ankauf von Sportgeräten für feine neu⸗ 
gegründete Eisheckenmannſchaft 2000 Zloty von der Wojewod⸗ 
ſchaft erhalten hat. Dieſer Zug iſt nur zu begrüßen, denn gerade 
der Eishockeyſport iſt in Polniſchoberſchleſien noch ſehr unbe⸗ 
kannt und bedarf einer großen Unterſtützung. Leider berückſichtigt 
man aber nur einen Verein. Der Larnahütter Hockeyklub, ols 
der älteſte und der einzige Raſen⸗Hockeyverein, iſt beſtimmt be⸗ 
dürftiger und dieſem iſt noch nicht ein einziger Groſchen zugewie⸗ 
ſen worden. Kenner wiſſen genau, daß der Hockeyſport viel Geld 
verſchlingt und da er noch was der Allgemeinheit fehr wenig Bes 
kannt iſt, keine Einnahmen zu verzeichnen hat. Wohl hat der 
Laurahütter Verein eine Eishockeyelf zuſammengeſtellt, leider 
kann aber dieſe nicht auftreten, da ihr die Geräte [Bekleidung] 
fehlen. Der Verein felbft iſt außerſtande aus eigenen Mitteln 
dieſe anzukaufſen. Wir find nun neugierig, ob der Laurahütter 
Hockeyklub mit feinem Bittſchreiben an der Wojewodſchaft auch 
Glück haben wird. Aber was dem einen recht iſt, iſt dem an⸗ 
deren billig. Sollte er auch eine Subvention erhalten, jo jtehen 
wir nicht mehr weit vor einem Eishockeytreffen. 

Wien ſich der Laurahütter Hockenklub au den ſüdoſtdeutſchen 
Meiſterſchaften beteiligen? 

„8 Der Laurahütter Hockeyklub hat vom ſüdoſtdeutſchen 
Hockeyverbande eine Einladung zur Beteiligung an den dies⸗ 
jährigen Meiſterſchaftskampfen erhalten. Ob er jedoch an dieſen 
teilnehmen wird, ſtehr zur Stunde noch nicht feſt. Vorteilhaft 
wäre es für ihn, denn er würde dadurch mit weit ſtärkeren Gen: 
nern zuſammenkommen und dadurch noch viel dazulernen. Es 
fragt ſich nur, ob der Polniſche Hockeyverband dem Laurahütte: 
Verein hierzu die Genehmigung erteilen wird. Aber wie augen⸗ 
blicklich die Dinge ſtehen, dürfte er dagegen nicht einzuwenden 
haben. Man hat ihn zu den Polniſchen Meiſterſchaſtskampfen 
ja auch nicht zugelaſſen. Wir find nun geſpannt, welchen Weg 
der Laurahütter Hockeyklub einſchlagen wird. 

Geueralverfammlung des K. S. Iskra. 

⸗s-⸗ Am morgigen Sonntag hält der obengenannte Klub in 
feinem Vereinslokal Prohotta, Schloßſtraße, ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Nebſt den üblichen Punkten jteht 
auch die Neuwahl der Vorſtandes auj der Tagesordnung feſt. An 
der augenblicklichen Vorſtandsbeſetzung wird ſich wohl nichts 
Ändern, da doch dieſer erſt vor einigen Wochen in einer außer 
gewöhnlichen Generalverſammlung gewählt worden iſt. Beginn 


Meter⸗Bruſtſtaffel für Herren: „Skla“ — „T. P. 


um 10 Uhr vormittags. Die geſamten Mitglieder werden ge⸗ 
beten recht zahlreich und pünktlich erſcheinen zu wollen. 
Zweiter Boxkampfabend in Laurahütte. 

:5: Wie bereits bekannt, veranſtaltet am 16. Januar der 
hiefige Boxklub im Saale von Zwei Linden“ einen großen Bor⸗ 
kampfabend, an welchem Boxer der Vereine 09 Mys lowitz. 
Stadion Königshütte, Polizei Kattowitz, B. K. S. Kattowitz und 
dem B. K. Simianowitz in den Ring treten werden. Aus dem 
Laurahütter Verein werden fünf Kämpfer um die Siegespalme 
kämpfen. Dem Lautahiitter Sportpublitum ſteht wiederum ein 
genußreicher Abend beror Zum Schluß wird den Beſuchern ein 
lebendes Bild „Die Siegerin“ gezeigt werden. Die Preiſe wer⸗ 
den recht mäßig ſein. 

K. S. 06 Myslowitz — K. S. 07 Laurahütte. 

s Nach einer Ruheauje tritt am 6. Januar (Montag) 
wieder einmal der K. S. 07 Laurahitte mit ſeiner 1. Elf vor die 
Oeffentlichkeit. Sein Gegner iſt diesmal der K. S. 06 Myslowetz 
der erſt vor einigen Wochen den hieſigen K. S. Iskra mii 2.1 
ſchlagen konnte. Die (06⸗Elf, die ſtark durch junge Kräfte Der: 
jüngt wurde, fteht zur Zeit in guter Form und wird den Null⸗ 
ſiebenern eine harte Nuß zum knacken geben. Aus der letzten 
Begegnung ging der Myslowitzer Verein als überlegener Sieger 
hervor. Nun fragt es fid, ob den Laurahüttern die Revanche 
glücken wird. Da beide Vereine mit ihren beſten Leuten antre⸗ 
ten werden, ſo iſt mit einem intereſſanten Kampf zu rechnen. 
Wer als Sieger hervorgehen wird, iſt ſehr fraglich. In der 07: 
Mannſchaft wird in dieſem Weliſpiel auch wieder Machnit mit⸗ 
wirken. Beide Mannſchaften ſind uns als äußerſt fa ir bekannt 
und geben Gewähr für einen ruhigen Kampf. Hofſentlich ers 
ſcheint ein umſichtiger Schiedsrichter. Spielbeginn um 1% Uhr 
nachmittags. Vorher ſpielen die Reſerven beider Verene. Dem 
Laurahutter Sportpublitum wird nun wieder ein pielver⸗ 
ſprechendes Wettſpiel geboten werden. Die Beſucher werden be⸗ 
ſtimmt auf ihre Koſten kommen. Daher, auf zum 07-Platz am 


Bienhofpark 
Fußballruhepauſe. 
ss: Der K. S. Iskra Laurahütte hat nach der Niederlage 
gegen Slonsk Laurahütte, für alle Mannſchaften eine kurze 
Ruhepauſe eingeſetzt. Ob die etwas nützen wird? 
* 


Boxländerkampf Polen — Deutſchland in Kattowitz. 

Ein großes ſportliches Ereignis wird der am 6. Jamuar, 
vorm. 11 Uhr, im Kino Capilol ſtattfindende Länderkampf nicht 
nur für Kattowitz, ſondern für ganz Oberſchleſien werden. Trotz⸗ 
dem der Boxſport in Polen noch nicht alt ift, jo erfreut er ſich 
doch eines immer großeren Anhangs, und es iſt fraglich, ob das 
Kino Capitol alle Zuſchauer wird faſſen können. Die Ausge⸗ 
wählten beider Länder ſind folgende: 

Fliegengewicht: Fickert [Chemnitz) — Moczko Kattowitz). 

Bantamgewicht: Ziglarski (Berlin) — Forlanski (Bojen). 

Federgewicht: Götze (Magdeburg) — Gorny (Kattowig]. 

Leichtgewicht: Bächler (Berlin) — Wochnik (Kattowitz). 

Weltergewicht Volkmar Berlin) - Arsti (Polen). h 

Mittelgewicht: Theuerkauf (Magdeburg) Maſchrzycki 
(Poſen). 0 5 h =? 

Halbſchwergewicht: Sänger (Breslau) — Wisniewski Poſen) 

Schwergewicht: Neuſſel (Berlin! — Woczka (Myslowitz). 

Aus dieſer Auſſtellung kann man erſehen daß der deutſche, fo» 
wie der polniſche Boxverband die Heften Bozer, über welche ſie 
verfügen, aufgeſtellt haben und nun zeigen, ob die im Februar 
vergangenen Jahres in Breslau erlittene Niederlage der Polen 
wirklich nur eine Zufallsſache geweſen iſt. Sehen wir uns unſere 
Repräſenianten näher an: q 

Moczko, der vierfache. polniſche Meiſter wird gegen 
Deutſchland feinen 100. Kampf beſtreiten. Er iſt in feinem Ge⸗ 
wicht in Polen ohne Konkurrenz. Doch belitzt er außer ſeinen 
phyſiſchen Kräften keine techniſchen Fähigkeiten. Die Farben Mo: 
lens hatte er ſchon viermal vertreien, aber nur einen Kampf, und 
zwar gegen die Tſchechoſlowakei, gewonnen. 

Forlans ki, iſt der Nachfolger für den wegen Krankheit 
ous dem Ring gegangenen, famoſen Glon (ofen). Er beſitzt 
alle in ihn geſetzten Fähigkeiten und wird wohl Polen mit ſeinen 
beſten Kräften verteidigen. 

Gorny, der Olympiontke und der Stolz Polens im Bogen, 
har einen guten Ruf und iſt in ganz Europa bekannt. In ihn 
kann man wohl auch die größten Hoffnungen auf einen Sieg 
etzen. 5 
5 Wochnik. iſt wohl der größte Routinier in ſeinem Gewicht 
von Polen. Auiola und Scwriniak find aber auch nicht zu unter⸗ 
ſckägen. Die Wahl auf Wochnik fiel nur deshalb, da es ihm 
gelang, den Beſieger von Arski, den Deutſchoberſchleſier Klaro 
wicz zu beſiegen. Wochnik wirkte ſchon zweimal repräfenlativ mit 
Erfolg. 

Arski und 


Majchrzycki find ohne Konkurrenz. Arski 
hat bis jetzt noch keinen Nachfolger, da die Sache mit Bara 
[Myslowitz) noch nicht geklärt iſt. Wieczorek. der Vertreter 
Maſchrzyckis, wird in Kampfen von großer Bedeutung kopflos 
Wisnieuski iſt wohl der ſchwächſte Punkt der Reprä⸗ 
fentative. Doch ſoll er in letzter Zeit Fortſchritt gemacht haben 
und zwar gelang es hm, den tſchechiſchen Slymponiten Her⸗ 
manek zu ſchlagen. Er wirkt das erſte Mal repraſentativ mit. 
Moczka lit ein aufopfernder und harten Bexer, doch ver⸗ 
mißt man bei ihm lechniſche Fähigleiten. Die Wahl fiel auch 
nur wegen feiner greßen Härte iin Nehmen auf hu, da Stibde 
(Lodz) ohne Zweifel ꝛechniſch weit beſſer iſt. ] 
Die Fähigkeiten der deutſchen Boxer brauchen wohl erſt nicht 
erwähnt zu werden, denn es iſt doch bekannt, daß der deulfche 
Amateurboxſport wohl der beit! von Europa iſt. Namen, wie 
Ziglarski. Wolkmar und Neuſſel ſagen genug. h 
Als Ringrichter in dieſem Länderkampf wird der Ungar 
Alexander Kriſtian fungieren. 
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Evangeliſcher Männerverein Laurahütte. 
8. Auf die morgige, im hieſigen Gemeindehausſaale 
ſtattfindende Weihnachtsfeier machen wir die Mitglieder 
nochmals aufmerkſam. Beginn 4 Uhr nachmittags. 


Vom Hallenſchwimmbad. 
o. Die Gemeinde gibt bekannt, daß das hieſige Hallen⸗ 
ſchwimmbad aus wirtſchaftlichen Gründen in der Zeit vom 
12. Januar bis 2. Februar geſchloſſen wird. 


Nadioklub. 
o. Am 7. Januar, abends 8 Uhr, hält der Klub im Ver⸗ 


einslofal feine fallige Generalverſammlung ab. 


Statiſtit aus der Antoniuslirche. 
o. Laut der Kirchenſtatiſtik ſind im Jahre 1929 in der 
St. Antoniuskirche 1052 hl. Meſſen geleſen worden (gegen 
1027 im Jahre 1928), die hl. Kommunion haben empfan⸗ 


gen 68 335 (80 354) Perſonen, 337 (363) Kranke wurden 
verſehen, getauft wurden 303 (286) Kinder, beerdigt 162 
(177) Perſonen und getraut 77 (102) Paare. 


Kino „Apollo“. 

Im Kino „Apollo“ geht ab Freitag bis Montag der 
beſte und langerſehnte Filmſchlager dieſer Saiſon über die 
Leinwand betitelt: „Alt⸗ Heidelberg“ mit Geſangseinlagen, 
ausgeführt durch den akademiſchen Chor. Die Hauptrollen 
ſpielen die Bühnengrößen Ramon Novarro als Student, 
und ſeine entzückende Partnerin Normy Shearer. Aus dent 
Inhalt des Films: Der Koburger Thronfolger Karl Heinrich 
begibt ſich nach Abſolvierung ſeines Abiturientenexamens 
nach Heidelberg, um hier ſeine weiteren Studien ſortzu⸗ 
ſetzen. Da die Hofetikette ihn hier nicht mehr beengte, be⸗ 
gann er ſich zu amüſieren und verliebte ſich des öfteren. 
Das ſorgenloſe Daſein in Heidelberg erreicht für Karl Hein⸗ 
rich ein unerwartetes und plötzliches Ende. Sein Onkel, 
dem er auf den Thron folgen ſoll, erkrankt ſchwer und Karl 
Heinrich muß auf dem ſchnellſten Wege nach der Heimat 
zurück. Auf Wunſch des ſterbenden Onkels heiratet er die 
Fürſtin Elfe gegen feinen Willen. Zu gern denkt er an die 
verlebten Studentenſtreiche in Alt Heidelberg, wie auch an 
die verlaſſene Margarete, die er jetzt noch innig liebt. 


Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 


Sonntag, den 5. Januar 1930. 
6 Uhr: von der poln. Ehrenwache. 
79% Uhr: für leb. und verſt. Mitglieder des Grundbeſitzer⸗ 
vereins. 
‚ 8% Uhr: für die Parcchianen. 
10,15 Uhr: auf die Jut. des hieſ Poſtperſonals. 
Set der hl. 3 Könige. Montag, den 6. Januar 1930, 
. 6 Uhr: für die Parockianen. 
7% Uhr: für ein Jahrkind Pyka. 
. 82 Uhr: für die Famjlie Robert Pienzyng in beſtimmter 
Meinung. 
10.15 Uhr: zum hlͤgſt. Herzen Jeſu auf die Int. der Fimi⸗ 
lie Pietrek. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 5. Januar 1930. 

6 Uhr: für verſt. Paul, Franziska und Wilhelm Borcz und 
Verwandtſchaft. 

7% Uhr: für verſt. Andreas Helene 
Orlinski und Anton Winkler. 

8% Uhr: für die Parochtanen 

10.15 Uhr: auf die Intention der Mitglieder des Roſen⸗ 
kranzvereins. 


und Vikror Janus, 


Montag. den 6. Januar 1950. 
6 Uhr: für Familie Bawol. 
7% Uhr: für den Roſonkranzverein deutſche Abt. 
8½ Uhr: für die Parochianen. 
10,15 Uhr: für Paul Krzoska. 

Dienstag. den 7. Januar 1930. 
6 Uhr: für die Wohltäter unſerer Kirche. 
6% Uhr: für verſt. Johann Schymura. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 

Sonntag. den 5. Januar 1930. 

9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 

10,45 Uhr: Taufen. 

4 Uhr: Weibnachtsnachfezer der evang. kirchlichen Vereine. 
Dienstag, den 7. Januar 1930. 

74 Uhr: Mädckenverein. 
Mittwoch. den 8. Januar 1930. 

7% Uhr Jugendbund. 


BE 


Am Neujahrstage, nachmittags 3½ Uhr, 
hat es Gott gefallen, nach langem, schwerem, 
mit Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen 
mit den Gnadenmitteln der heil. Kirche, me nen 
inniggelieblen Gatten, unseren treusorgenden 
Vater, Schwager, Onkel, Schwiegervater und 
Großvaler 


Johann Schymura 


Walzmeister i. R. und Hausbesitzer 
kurz vor Vollendung seines 73. Lebensjahres 
zu sich zu nehmen. 

Sıemianowice Sl., den 1. Januar 1930. 

Im tiefsten Schmerz 
Auguste Schymura, geb. Witiek. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 5. Januar, 
nachm. 13/, Uhr vom Trauerhause, ul. Karola Miarki 12 
aus, statt. Totenamt Dienstag, den 7. Januar, vorm. 
6½ Uhr in der St. Antoniuskirche. 


liefert schnell und preiswert 
„Laurahütte Siemianowitzer 


vn 


im Kommunalkampfe ſtanden, durch ähnliche Untaten nicht 


BE‘ 


Trauerbriefe 


Zeitung“ 


Aus der Wojewodſchaft Schleſie 


Ausſchreibung der Kommunalwahlen 


Gewählt wird am 30. März. — Die Städte Nikolai, 
Tarnowitz und Myslowitz wählen am 30. März. 


Am 30. März werden 27 Gemeinden in den Kreiſen 
Lublinitz, Pleß und Schwientochlowitz ihre Gemeindevertreter 
wählen. Gleichzeitig wurden auch die Wahlen in den beiden 
Studten Nikolai und Tarnowitz ausgeſchrieben. 

Die Kattowitzer Staroſtei hat die Kommunalwahlen in 
den Gemeinden Konczyz, Kochlowitz, Neudorf, Siem anowitz 
und Welnowiec ebenfalls zum 30. März ausgeſchrieben. — 
Weiter hat die Wojewodſchaft die Kommunalwahlen in der 
Stadtgemeinde Myslowitz für den 30. März ausgeſchrieben. 
In allen dieſeu Gemeinden werden bereits die Wählerliſten 
auſgeſtellt. Mithin werden am 30. März 32 Landgemeinden 
und drei Stadtgemeinden ihre Vertreter wählen. 

Sonderbarerweiſe werden die Kommunalwahlen zum 
Teil durch die Wojewodſchaft und zum Teil durch die Sta⸗ 
roſteien ausgeſchrieben, was die Orientierung weſentlich er⸗ 
ſchwert. Bis jetzt haben noch 70 Gemeinden in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien ihre Vertreter nicht gewählt. Warum in allen 
dieſen Gemeinden die Wahlen nicht gleichzeitig ausge⸗ 
ſchrieben wurden, bleibt ein Rätſel. 


Der neue Direktor der Schleſ. Sejmbibliokhek 


Zaum Direktor der ſchleſiſchen Sejmbibliothek wurde der 
bisherige Preſſereferent beim Schleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt, Dr. Roman Lutmann, ernannt. 


Bombenanſchlag in Bogutſchütz 
auf die Aufſtändiſchen-Gedenktafel 


Durch eine ſtarke Detonation wurde eine Anzahl Per⸗ 
ſonen in der Nacht zum Freitag im Ortsteil Bogutſchütz aus 
dem Schlafe geweckt. Unbekannte Täter hatten Spreng⸗ 
körper an der erſt kürzlich inſtandgeſetzten Aufſtändiſchen⸗ 
Gedenktafel zur Exploſion gebracht, wodurch dieſe beſchädigt 
worden iſt. Durch die ſtarke Exploſion wurden in der 
Pfarrei und im Markiefkaſtift faſt 60 Scheiben zertrüm⸗ 
mert. Die Polizei hat ſofort die Ermittelungen nach den 
„Sprengſtoffhelden“ eingeleitet. Hoffentlich erwiſcht man die 
Täter recht bald, welche ſich einen derartigen, verſpäteten 
„Silveſterſcherz“ leiſteten, damit für dieſe Untat letzten 
Endes nicht wieder die Deutſchen derantwortlich gemacht 
werden. Eine exemplariſche Strafe für dieſe Rowdys. welche 
ſicherlich unter dem Einfluß von Alkohol handelten, wäre am 
Platze, um dieſen für die Zukunft derartige Scherze zu ver⸗ 
leiden. Der Aufſtändiſchenverband, Ortsgruppe Bogutſchütz. 
hat für die Ergreifung der Täter eine Belohnung von 500 
Zloty feſtgeſetzt und appelliert an die Allgemeinheit, den 
Behörden bei der Ergreifung des Täters, bezw. der Täter, 
behilflich zu ſein. Das ſchleſiſche Volk, und vor allem die 
deutſche nationale Minderheit, haben das größte Intereſſe 
an der reſtloſen Aufklärung des bedauerlichen Vorfalles und 
an einer exemplariſchen Beſtrafung der Täter, gleichgültig, 
wo die Täter ſitzen mögen. Wir brauchen Ruhe und Frie- 
den und werden gegen die Aufpeitſchung der nationalen Ge⸗ 
fühle ſtets aufs Entſchiedenſte auftreten. Sind die Täter 
Deutſche, ſo iſt der Vorfall nicht minder verwerflich, und 
wir wären die Letzten, die die Täter ſchützen wollten. 

Wir müſſen äber entſckieden dagegen auftreten, wenn 
die „Polska Zachodnia“, ohne auch nur einen Schimmer des 
Beweiſes zu haben, auf die deutſche nationale Minderheit 
hinweiſt und dort die Täter ſuchen läßt. Sie können ebenſo⸗ 
gut in den Reihen der Sanacja zu ſuchen jein, denn die 
Saugeja war in der Aufnahme ihrer neuen Anhänger nie 
wähleriſch geweſen. Solche Verdächtigungen haben den 
Zweck, die Ruhe, die ſeit mehreren Monaten, obwohl wir 
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Ab Freitag, den 3. bis Montag, den 6. Januar 1930 


getrübt wurde, zu ſtören. Wir find der Meinung, daß es 
nicht ſchwer ſein dürfte, die Täter zu ergreifen. Ein Bom⸗ 
benanſchlag läßt ſich doch nicht ſo leicht verbergen, und da 
ſowohl die Deutſchen als auch die Polen das größte Intereſſe 
an der Aufklärung der Tat haben, ſo dürften die Täter bald 
in die Hände der Strafjuſtiz geraten. 


Pleß und Umgebung. 

Emannelsſegen. (Bruderliebe.) Die Brüder Johann 
und Ignaz Kiſchka kamen wegen ihrer Mutter in Streit. Dabei 
geriet der Johann derart in Wut, daß er den Bruder Franz an⸗ 
ſprang und dieſem die Naſe abbiß. 


Kattowitz — Welle 408.7. 


Sonntag 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Wilna. 11,58: Wetterbericht. 12,10: Symphon ekonzert. 15: 
Vorträge. 16: Volkstümliches Konzert. 17,15: Vortrag: In 


weiß und ſchwarz. 19: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: 
Soliſtenkonzert. 22.15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 10.15: Uebertragung des Gottesd enſtes aus Pos 
ſen. 11.58: Wetterbericht. 12,10: Unterhaltungskonzert. 15,20: 
Uebertragung aus Warſchau. 17: Volkstumliches Konzert. 18,20. 
Kinderſtunde. 19: Vorträge. 20.30: Internationales Konzert. 
22,15: Verſchiedene Berichte. : Tanzmuſik. 

Warſchan — Welle 1411. 

10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 11.58: 
12,10: Symphonickonzert der Philharmonie von 


23 


Sonntag. 
Wetterbericht. 


Warſchau. 14: Vorträge. 16,15: Schallplattenkonzert. 17.40: 
Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20,15: 
Volkstümliches Konzert. 21.45: Uebertragung aus Krakau. 
22,15: Berichte. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienites, 11,58: 
Wetterbericht. 12.10: Unterhaktungskonzert der Philhaumon'e 


von Warſchau. 14: Vortrüge. 16,20: Scallplattenkonzert. 16,40: 
Vortrag. 17: Volkstümliches Konzert. 18.20: Kinderſtunde 
19,25: Vorträge. 20 30: Internationales Konzert. 22,15: Be⸗ 
richte. 23: Tanzmuſit. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau W Ic 325. 


Sonntag, den 5. Januar 85 Uhr: Morgenkonzert auf 
Schallplatten. 9.15: Uabertragung des Glocleugeläuts der 
Chriſtuskirche. 9,30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 11: 


Evangeliſche Morgenfeſer. 12: Aus Berl'n: Mittagskonzert. 
14: Stunde des Landwirts. 14.25: Der Arbeitsmann erzählt. 
14,50: Schachfunk (Adolf Kramer) 15.15: Kinderſtunde. 19,50: 
Lieder ſchleſiſcher Tonſetzer. 16.30: Im Vorübergehen. 18: Fiſch⸗ 
zucht. 18.25: Aus Gleiwitz: Rund um O.-S. 18.50: Wattervor⸗ 
herſage für den nächſten Tag. 18,50: Aus Gleiwitz: Klaviere 
konzert. 19.25: Wiederholung der Wettervorherſage. 19.25: 
Tanzkunſt. 19.50: Stunde mit Stefan Großmann. 20,30: Aus 
Gleiwitz auf Breslau und den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
hauſen: Glückauf. Die Bergkapelle ſpielt. 22,10: Die Abend⸗ 
berichte. 22.35— 24: Aus Verlin: Tanzmuſit. 

Montag, den 6. Januar. 16.30: Aus Gleiwitz: Elternſtunde. 
16.30: Epiphanias. 17,30: Aus Gleiwitz: Wirtschaft. 18.15: 
Die Ueberſicht. 18.40: Geſundheitsweſen. 19.05: Wettervorher⸗ 
ſage für den nächſten Tag. 19.05: Iialieniſche Muſik. 20 05: 
Rel'gionsgeſchichte. 20.30: Seblager ſeziert. 21,30: Von Homer 
bis Klaus Mann. 22.10: Die Mbendherichte, 22,35: Funktech⸗ 
niſcher Brjefkaſten. 22,50: Bericht des Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarslti., Sp. z gr. odp. 
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der beste und langersehnte 
Filmschlager dieser Saison 


Ali Beidelbere 


mit Gesangseinlagen ausgeführt 
durch den akademischen Chor 


In den Hauptrollen: 


RAMON NOVARRO 


als Student und seine entzücken Partnerin 


NORMY SHEARER 


Was schreibt die Presse: „Alt Heidelberg ist der größte Kul- 
turfilm, der imposanteste Film voller Romantik und Poesie“. 


Dem geehrten Publikum gebe ich bekannt, daß ich ab 
heute die Bewirtung meines 


Katlee-Restaurants 


(früher Wengrzik) 


übernommen habe. 
Für eine solide und gute Küche ist bestens gesorgt. 
Außerdem offeriere ich gutgepflegte Liköre, Biere, Weine usw. 
Bitie daher die geehrten Gäste mein Unternehmen auch 
weiterhin unterstützen zu wollen und lade freundlichst ein 


F. Burda 


